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Nr. 179 


Bromberg, Donnerstag, den 9. Auguſt 1934 


58. Jahrg. 


Hindenburgs Beiſetzung im Hindenburg Turm 


Trauerfeier im Ehrenhof des Tannenberg ⸗Nationaldenklmals. 


im Tannenbergdenkmal am 7. Auguſt 1934. 


Ia un iſt der Tag heraufgeſtiegen, die Sonne ſteht ſchon 
aus der einem blauen Himmel. Schwarz ſchwelt das Feuer 
nents Pechpfannen auf den hohen Türmen des Monu⸗ 
f Im ſatten Grün des Raſeus häufen ſich um das 
ſchl / unter dem 20 unbekannte Krieger der Tannenberg⸗ 
Händ ruhen, die Kränze. In allen Farben leuchten ihre 
Pafinan mit den Widmungen. Schlank und ſteil fteht das 
Gr ine Kreuz über dem Soldatengrab gegen den 
1 

fal ort, wo am 27. Auguſt 1988 der Seſſel des Feldmar⸗ 
ein and, ſteht heute der Katafalk. So wird er nun noch 
zum [ dort ſein, wo er dem Führer die Hände drückte und 
dem Aber Mal im Tannenberg⸗Denkmal ſprach. Hinter 
herrn — die Kauzel. Vor den Eingängen zum Feld⸗ 
Einge rm und zum Marſchallturm ſtehen Protzen. Der 
Reigen zum Feldherruturm, in dem der braune, mit der 
f riegsflagge bedeckte Sarg ſteht, iſt ſchwarz verhängt. 


die den weiten Hof des Tannenberg⸗Denkmals umſäumen 


gen Teil dungen der nationalen Verbände. Im rückwärti⸗ 

Inei S des Hofes nimmt die Landespolizei Anfitellung. 
ein un Stürme der Leibſtandarte Adolf Hitler marſchieren 
Juſchan nehmen neben der Schutzpolizei Aufſtellung. Die 
dar er age ſich a. 11 N um die Stan⸗ 
Dan nem Trauerflor behängt iſt, zu grüßen. 
den rücken Abteilungen Kelch arine in den Hof, die en! 


örgängen von zwei Mauerabſchnitten Aufſtellung 


nehmen; i x 
wehr mi Die übrigen Teile der Maner find von der Reichs⸗ 
or beſegzt. Plötzlich dröhnt Propellergeräuſch. über Fon 
enden Finn ent eine Staffel Flugzeuge, die an den Flügel: 
ſich di e Matze Trauerbänder führen. Immer mehr füllen 
Unter 2 uke, die rings um den Denkmalshof führen. 
Von en anderen betritt Admiral Raeder den Hof. 
darte x anderen Seite zieht ein Ehrenſturm der SA⸗Stan⸗ 
ihr Gene enberg ein. Der SA folgt Stahlhelm und nimmt 
nüber auf der rechten Denkmalsſeite Aufſtellung. 


Di 
e Ankunft der Trauergäſte. 


Denk ach 10 Uhr trifft auch die Reichs ter i 
mal ei i regierung im 
e ein. Alle Augen richten ſich das“ 

e auf das“ Tor. M 
Dr nt die Reichsminister von Papen vo , 


; N Neurath, 
Renger ers. Plötzlich geht eine Bewegung durch die 
tritt : Generalfeldmarſchall von Mackenſen 


Ihm Br Katafalk, um dort einen Kranz niederzulegen. 

tritt Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig. Zu⸗ 
1% Autndas Diplomatiiche Korps ein. Aus Berlin ſind 
en, mobile des NS nach Hohenſtein gebracht wor- 
Dal gefa denen die Diplomaten vom Bahnhof zum Dent- 
Nenkmalbren werden. Reichsminister Seldte betritt das 
begibt al; ihm wird feine Standarte nachgetragen, und er 
Min; m in den Hof zum Stahlhelm. Dann erſcheint auch 
Lipranpeäfident Göring. Von den Vertretern des 
Schleifen iſchen Korps werden Kränze niedergelegt, deren 
Immer die Farben der betreffenden Länder trapen. 
zanzen mehr Kränze häufen ſich und bedecken ſchon den 
55 augen. In ihren bunten Diplomatenröcen bringen 
das Bil ändiſchen Vertreter eine ganz beſondere Note in 
men hatt, Nachdem die Diplomaten ihre Plätze eingenom— 
zompanteen, marſchiert Muſik ein. Ihr folgt eine Marine. 
wundern und das Ehrenbataillon der Reichswehr. Mit 
zm ollem Paradeſchritt marſchiert es über den Hof, 
en Flugſſenem Viereck Aufſtellung zu nehmen und mit 

geln den Katafalk zu flankieren. 


is 19 Tchte erſchienen die Familienangehörigen 


marſchalls und nahmen ihre Ehrenplätze ein; auch 
Heipattelfinder des Reichspräſidenten find in weißen 
en erſchienen. 


K f 
dabneng vor 11 Uhr rücken die Fahne n, gefolgt von der 
Verde, ompanie, in den Denkmalshof ein. Die Fahnen 
et afl ein erhöhtes Podium gebracht, zwiſchen dem 

ischen und dem großen Kreuz, das ſich be⸗ 
falten in der Mitte des Denkmalshofes zu Ehren der 
Iwpanten, erhebt. Unmittelbar, nachdem die Fahnen⸗ 
Alpe; Aufſtellung genommen hat, erſcheint durch den 
Dep ang der Führer. Die Tanfende im Denk⸗ 
duc untheben ſich in andächtigem Schweigen und grüßen 
a deg mes Erheben der Hände den Führer des Volkes 
her; Reiches. Der Führer begibt ſich ſofort zu den 
Hi fie; ebenen des Generalfeldmarſchalls und verneigt 
ochter =. ritterlich vor den Töchtern und der Schwieger⸗ 


indenburgs. 
Aufbahrung. 
De 
eite 5 ichwarze Vorhaug am Feldherrnturm geht zur 
en jederum tragen die Offiziere des Reichsheeres 


Oran; alchallſtab und die Ordenskiſſen des Feldmarschalls 
arg ſolgt, wieder getragen von acht Offizieren, der 
kmalg it dem Führer grüßen Tausende innerhalb des 
arüßt die Reichswehr und die Reichs marine, 


Zu rühmen und zu preiſen iſt allein Gottes Gnade. 


grüßen SA und SS, grüßt das ganze deutſche Volk zum 
letzten Mal den toten Feldmarſchall. Selbſt die Feuerwehr⸗ 
männer, die in ſchwindelnder Höhe auf den Dächern der 
acht Türme ſtehen, um das Feuer in den Rauchpfannen 
zu unterhalten, ſtehen hoch aufgerichtet mit grüßendem Arm. 


Die „Eroica“ tönt auf. 


Der Sarkophag wird niedergeſetzt, und nun klingen 
mächtig und dumpf die gewaltigen, erſchütternden Töne der 
„Erbica“ durch den gewaltigen Raum des Tannenberg⸗ 
Denkmals. Unwillkürlich ſchweifen die Gedanken zur ver⸗ 
gangenen Nacht zurüa. Welch ein Gegenſatz, und doch, 
welch ein Zuſammenklang dieſes doppelten Lebens. In der 
vergangenen Nacht in der Einſamkeit von Neudeck der 
düſtere Abſchied im rötlich gelben Schein der Fackeln, das 
dumpfe Klirren der aſetten auf den harten Landſtraßen, 
und heute unter ſtrahlendem Sonnenglanz an der Stätte 
von Hindenburgs größtem Siege. 


Hindenburg. 


Don Jeit zu Jeit muß einer ſein 
Die Fels und Stein, 
Nn dem ſich Wogen brechen. 


bon Zeit zu Zeit muß einer höher ſteh n 


Damit die andern Richtung, 
Damit fie Wege ſeh'n. 

Es muß auch einer zeitlos ſein, 
Zu mancher Frift — 

Damit die Dielen klarer ſeh'n 
Was zeitlich ift. 


erich Armin Zacharias. 


Die Predigt des Feldbiſchofs. 


Nach dem Verklingen des Trauermarſches aus 
Beethovens gewaltiger Heldenſinfonie „Erovica“ hielt der 
evangeliſche Feldbiſchof der Wehrmacht Dr. Dohr mann 
die Predigt. Er ſprach: 


„Den Spruch der Bibel, der nach dem letzten Willen 
unſeres Entſchlafenen über dieſer Stunde ſtehen ſoll, leſen 
wir in der Offenbarung Johannes 2, Vers 10: Sei getreu 
bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens 
geben. Amen. 


Weltgeſchichtlich der Boden, auf dem wir uns hier be: 
finden. Ein Stück Weltgeſchichte umſchließt den Sarg, um 
den wir trauernd verſammelt ſind. Die ganze Welt iſt be⸗ 
wegt von der Feier, die wir hier halten. Denn alle Welt 
bringt unſerem toten Reichspräſidenten und Generalfeld⸗ 
marſchall ihre Verehrung dar. Und aus deutſchen Herzen 
folgen ihm von überall das Gelöbnis und Bekenntnis nach: 
Die Liebe höret nimmer auf. Die Stätte, auf der wir hier 
ſtehen, redet eine eindringliche Sprache. Sie gemahnt uns 
an alle, die bis in den Tod Getreuen, die ihr Leben ließen 
für die deutſche Heimaterde. Es war der ausdrückliche 
Wunſch des Verewigten, daß bei dieſer Trauerfeier der Ge— 
fallenen unſeres Volkes mit beſonderer Dankbarkeit gedacht 
werde. Und noch ein anderes hat er angeordnet und mit 
großem Nachdruck es betont: 


„Ich wünſche keine Lobes⸗ und Ruhmrede. 
Befehlt mich der Gnade Gottes!“ 


Hoch ragt das Kreuz in dieſen Raum hinein, das Sinn- 
bild der Gnade Gottes, das Wahrzeichen der größten Tat 
und Tatſache der Weltgeſchichte: „So ſehr hat Gott die Welt 
geliebet, daß er ſeinen einzigen Sohn gab.“ Das war der 
Felsgrund des Glaubens, auf dem der Verewigte geſtanden 
hat bis in ſeine letzten Atemzüge hinein. Und darum hat 
er für dieſe Trauerſtunde ſelber das Wort von der Treue 
gewählt: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die 


Krone des Lebens geben.“ Es iſt, als ob er mit dieſen Wor⸗ 


ten ſich zuſammenſchließen wollte mit all denen, die der⸗ 
einſt unter ihm kämpften und die ihre Treue mit ihrem 
Blut beſiegelt haben. Es iſt, als ſollte es ein letzter Zuruf 
und eine letzte Mahnung ſein an unſer Volk und an unſer 
Heer. Sei getreu! Er hatte einmal im Blick auf ſein gan⸗ 
zes Leben zuſammenfaſſend geſagt: Ich habe nichts anderes 
getan, als die Gabe angewendet, die Gott mir gegeben hat. 


So 


ſtellen wir denn in dieſer Abſchiedsſtunde ſein Leben und 
ſein Wirken unter dieſes Wort von der Treue. Er ſtand 
unter dem Befehl: Sei getreu! Er ſtand unter der Ver⸗ 


heißung: So will ich dir die Krone des Lebens geben. Das 


Mannesleben, das hier im höchſten Alter zur Ruhe gegan⸗ 
gen iſt, iſt echtes Soldatentum, wurzelnd in preußiſcher 
Erde, geformt durch die Schule unſeres alten Heeres, ent⸗ 
faltete in drei Generationen, bewährt in unzähligen Feld⸗ 
ſchlachten. Heute ſehen wir ſeine letzte Tiefe. Und dieſe 
letzte Tiefe dieſes Lebens iſt Treue. Wie im preußiſchen 
Banner ſich die Farben Schwarz und Weiß ſcheiden, ſo unter⸗ 
ſcheiden ſich die Menſchen in ſolche, auf die man ſich verlaſſen 
kann und in ſolche, auf die man ſich nicht verlaſſen kann. 


Treue iſt das feſte Gepräge, das errungen wird durch 
Vorbilder, durch Lebensſchickſale, durch Lebenserfahrungen, 
durch die Anſpannung des Willens auf das Gute hin. Treue 
iſt Hingabe, die durchhält bis zuletzt. Sie iſt Liebe, die ſich 
bewährt, die ihre Proben gerade dann beſteht, wenn der 
Weg des Lebens ſteil und ſteinig und der Kampf des Lebens 
hart und heiß wird. 


Wir ſagen das alles im Blick auf das Leben des teuren 
Verewigten. Denn aus der überfülle der Einzeleindrücke 
ſeines Geſamtbildes tritt leuchtend heraus die Treue gegen 
Haus und Heimat, gegen Kaiſer und Reich, gegen Volk und 
Vaterland, die Treue bis zum Tode in den Sielen der Ar⸗ 
heit, im Dienen und Opfern, die Treue bis in den Tod auch 
nigen den lebendigen Gott. Gott gebietet die Treue, und 
unſere Sache iſt es, zu gehorchen. Das war für den Ver⸗ 
ewigten eine Selbſtverſtändlichkeit. 


Aber Gott fordert nicht bloß die Treue, er hält uns 
auch ſeine Treue. Er verheißt: So will ich dir die Krone 
des Lebens geben. Das iſt die Gabe Gottes: das ewige 
Leben in Chriſtus Jeſus unſerem Herrn. Das wußte und 
glaubte der, der da ſchläft. Er wußte: Das Leben iſt der 
Güter höchſtes nicht. Wir ſind Wanderer zweier Welten. 
Wer, wie er, die Schrecken des Schlachtfeldes kannte, wer, 
wie er, Befehle erteilen mußte, die Opfer forderten, wer, 
wie er, an die dachte, die vorn ſtanden am Feind, der kam 
nicht aus mit einer Deutung unſeres Daſeins vom Dies⸗ 
ſeits her. 

Er wußte friedensvoll zu greifen nach dem ewigen 
Siegespreis, nach dem ewigen Leben. Ewiges Leben iſt 
nicht etwas Jenſeitiges, ewiges Leben iſt Vollendung und 
Verklärung unſeres armen ſchwachen Menſchenlebens durch 
die Liebe Gottes, die unſer Herz ausfüllen muß, Wo ein 
Menſchenherz von dieſer Liebe Gottes, dem Kreuze Jeſu, 
groß und greifbar für jeden, der nur ſo vor ihm ſteht, in 
ſich aufnimmt, wird innerlich umgewandelt, verklärt, 
empfängt ein ewiges Leben ſchon in dieſem Leben. Dieſes 
ewige Leben hebt da an, wo eine Menſchenſeele in täglichem 
Gebete demütig vor den waltenden, allmächtigen Gott tritt. 
„Befiehl dem Herrn deine Wege, auf daß ich wandele in 
deiner Wahrheit. Erhalte mein Herz bei dem Euren, auf 
daß ich deine Wege fürchte.“ Da iſt der Durchbruch des 
ewigen Lebens. Wir alle wiſſen, daß der Verewigte als 
Chriſt ſich hindurchgebetet hat durch alle Wirren des ver⸗ 
nichtenden Schickſals, durch alle Erdennot, alles Erdenleid, 
wie wir Männer des alten Heeres und des Krieges wiſſen. 
Wie hat er uns gemahnt, als wir die Heimat ſchufen! 


Vor ſeinen Augen ſtand an jedem Tage 


— ſein knapper klarer Soldatenwahlſpruch: 
f Bete und arbeite. 


Kann dieſes Wort nicht wieder Gemeingut werden unſeres 
ganzen Volkes und unſeres ganzen Heeres? Soll Gott 
uns ſegnen in der Zukunft, ſo müſſen wir wieder ein Volk 
und ein Heer von Betern und Kämpfern werden um das 
ewige Leben. a 
Wer den weltgeſchichtlichen Tag in Potsdam erlebt 
hat, ſieht ein Bild: Dort ſteht der getreue Ekkehard unſeres 
Volkes, der Vater des Vaterlandes, an der Gruft des 
großen Preußenkönigs und ſiehe: er betet. Für ſein Volk 
ſteht er da, umfloſſen von hellem Licht, das gleichſam die 
Ewigkeit bedeutet und hineinleuchtet in unſere Zeit, daß 
uns werde klein das Kleine und das Große groß erſcheine. 


Das iſt ewiges Leben mitten in der Zeit. 


So hat er die Treue feinem Gott gehalten. Kleine Men— 
ſchen brauchen einen kleinen Gott oder gar keinen, große 
Menſchen brauchen einen großen Gott für die ſchwere Ver— 
antwortung, die ſie tragen, einen großen lebendigen Gott, 
wie er in Wirklichkeit in Jeſu Chriſti vor uns ſteht. 
Dieſem Gott iſt er treu geweſen bis in den Tod, bis zu 
ſeinem letzten Atemzuge. Wir wiſſen ihn geborgen in den 
Armen der ewigen Gnade, nach der fein Herz begehrte, 
und wir beugen uns in dieſer Abſchiedsſtunde vor dem 
majeſtätiſchen Willen Gottes, der dieſes Opfer von uns 
gefordert hat. Dein Wille geſchehe! 

Er hat kein Lob und keinen Ruhm gewünſcht in der 
Stunde, wo wir die Trauer um ihn halten. Eins kann er 


uns nicht verwehren, nämlich: Liebe und Dankbar⸗ 
keit. Unauslöſchliche Liebe und tiefſte Dankbarkeit folgen 
ihm über das Grab hinaus. Sein Name bleibt leuchtend 
geſchrieben in unſeren deutſchen Herzen. 
Sieger von Tannenberg, der Retter Oſtpreußens, der große 
Feldherr des Weltkrieges, der Lenker unſeres Staates in 
ſtürmiſchen Zeiten. ö 

Wir danken dem ewigen Gott in dieſer Weiheſtunde für 
alles, was er uns durch das Leben des Verewigten gegeben 
hat. In ſtolzer Trauer bringen wir zu Grabe ſeine Sterb⸗ 
lichkeit, aber ſein Geiſt lebt in uns allen, und hilft uns mit⸗ 


zubauen am Dritten Reich als heiliges Vermächtnis, wie 


ſein Lebensbekenntnis war: „Bis zu meinem letzten Atem⸗ 
zuge wird die Wiedergeburt Deutſchlands meine einzige 
Sorge, der Inhalt meines Lebens und Betens ſein.“ 


Das war ſein Wort, ſo will er uns haben. Möchte es 
als ein Echo aus unſeren Herzen emporſteigen, Gottes 
Will', unſer Ziel. Die Treue ſteht meiſt zuletzt im Himmel 
und auf Erden. Wer ganz die Seele drein ſetzt, dem wird 
die Krone werden. Amen. Und ein letztes Gebet in dieſer 
Glaubens- und Gebetsgemeinſchaft. 


Wir beten, Helm ab zum Gebet: Vater nnier.... 


Dann klingen mächtig und trutzig, von der gewaltigen 
Trauergemeinde mitgeſungen, die Klänge des alten Trutz⸗ 
liedes „Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott!“ empor. 
Sie brechen ſich an den gewaltigen Mauern und Türmen 
dieſes einzigartigen deutſchen Denkmals, in dem der 


größte deutſche Soldat unſerer Zeit unn feine Ruheſtätte 


finden wird. 
Das Trutzlied verklingt, die Menge verharrt in tiefer 
Ergriffenheit. ; 


der Führer ſpricht: 


Herr und Frau Oberſt von Hindenburg! 
Verehrte Trauergäſte! 


Generale, Offiziere und Soldaten der Wehrmacht! 


Zweimal in ſeinem Leben wird der Soldat zumeiſt in 


Ehren genannt: Nach einem Siege, nach ſeinem Tode. 

Als der Name des Generalfeldmarſchalls und Reichs⸗ 
präſidenten zum erſten Mal im deutſchen Volke erklang, da 
lag über ihm ſchon ein langes abgeſchloſſenes Leben an 
Kampf und Arbeit. 

Als junger Offizier des großen Königs ſtritt der 

17 jährige auf dem Schlachtfeld von Königgrätz und erhielt 
die Weihe der erſten Verwundung. Vier Jahre ſpäter er⸗ 
lebte er als Zeuge die Proklamation ſeines könig⸗ 
lichen Kriegsherrn zum deutſchen Kaiſer. In den Jah⸗ 
ren darauf arbeitet er mit an der Geſtaltung der Kraft des 
neugefügten Deutſchen Reiches. 
E Als der Kommandierende General von Hindenburg 
am 18. 3. 11 ſeinen Abſchied nimmt, blickt er zurück auf die 
abgeſchloſſene Laufbahn eines preußiſchen Offiziers in Feld⸗ 
und Friedensdienſt. 

Es wareineſtolze Zeit. Nach jahrhundertelanger 
Ohnmacht, nach ewiger Wirrnis und Zerſplitterung waren 
die deutſchen Stämme durch die geniale Führung eines 
Mannes geeint, die deutſche Nation damit neu geſchaffen 
worden. Das Bild der Schwäche, das die Deutſchen in 
früheren Jahrhunderten ſo beſchämend uns oft geboten hat⸗ 
ten, wich dem Ausdruckeiner un'geahnten Kraft. 
Ein herrliches Gefühl, in dieſer Epoche der Wiedererſtehun 
eiges Deutſchen Reiches in immer gleicher Pflichterfüllung 
m kgeholfen zu haben, in den Stürmen der Schlachten, wie 
in der unerläßlichen Arbeit der Erziehung und Vorberei⸗ 
tung zum Frieden. 107 

Und doch war der Name dieſes Mannes, genau fo mie 
der unzählig anderer Offiziere, dem deutſchen Volke ver⸗ 
borgen geblieben. Ein kleiner Kreis in der Nation kennt 
el Namenloſen der ftillen Pflichterfül⸗ 

ng. 

Als das deutſche Volk 3¼ Jahre ſpäter zum erſten Mal 
den Namen des Generaloberſten Paul von Hindenburg zu 
Gehör bekommt, da brauſen die Wetter des Weltkrieges 
über Europa. In ſchlimmſten Stunden hat der Kaiſer den 
General aus der Ruhe abberufen und ihm den Befehl über 
die Armee in Oſtpreußen übertragen. Und ſechs Tage ſpäter 
eroröhnten hier inmitten dieſer ſchönen Landſchaft des alten 
Ordenslandes die Kanonen, und drei Tage nachher läuteten 
es die Glocken durch Deutſchland. 


Die Schlacht von Tannenberg war geſchlagen! 
Ein Sieg war errungen worden, dem die Weltgeſchichte 
kaum einen zweiten zur Seite ſtellen kann. Ungeheuer die 
Folgen. Ein teures dentiches Land wird der weiteren Ver⸗ 
wüſtung entriſſen. In ergriffener Dankbarkeit wiederholen 
im ganzen Reich Millionen deutſcher Menſchen den Na⸗ 
men des Heerführers, der mit ſeinen Gehilfen dieſe wun⸗ 
e vollzog. 
elch ein Geſchehen umſchließen di 
4 . ss la ſchließ e zwanzig Jahre vom 
n Krieg, der alle Erinnerungen und Vorſtellungen 
der Vergangenheit in ein Nichts vergehen läßt. 4 55 5 
erhörte Kampffolge, nervenzerreißende Spannungen, furcht⸗ 
bare Kriſen und einzigartige Wege löſen einander ab. Hoff⸗ 
nung kämpft mit Verzagtheit, Zuverſicht mit Verzweiflung. 
Immer wieder aber wird die Nation emporgeriſſen zum 
Schutze ihres Daſeins, erfüllen in Treue und Gehorſam 
Millionen deutſcher Männer ihre Pflicht. Für das nächſte 
Jahrhundert wird es das deutſche Volk nicht nötig haben 
ſeine Waffenehre zu rehabilitieren! Niemals ſind Soldaten 
tapferer geweſen! Niemals ausdauernder! Niemals opfer⸗ 
bereiter, als in dieſen 4½ Jahren die Söhne unſeres Vol⸗ 
kes. Die Wunder dieſer Leiſtungen, ſie ſind unbegreiflich 
ini man nicht die Kraft der Perſönlichkeit abwägt und 
Eine Zaubergewalt lag im Namen des Genera = 
marſchalls, der mit ſeinen Armeen im damaligen Naßkan 
die größte Militärmacht der Welt endlich doch 
zu Boden zwang Und als ihn — leider zu ſpät — 
der Ruf des Kaiſers an die Spitze des geſamten Feldheeres 
ſtellte, da gelang es ihm mit ſeinen genialen Mithelfern, 
nicht nur die ſchwerſte Kriſe für den Augenblick zu bannen 
ſondern den deutſchen Widerſtand im Angriff noch zwei 
Jahre ſpäter zu unerhörten Siegen mitzureißen. 

Und ſelbſt das tragiſche Ende dieſes größten Ringens 
kaun geſchichtlich keine Belaſtung dieſes Feldherrn, ſondern 
nur eine Verurteilung der Politiker ſein! 

In gottbegnadeter Pflichterfüllung hat der greiſe Ge⸗ 
neralfeldmarſchall unſere Regimenter, Diviſionen von Sieg 


zu Sieg geführt und unvergänglichen Lorbeer an ihre 


Fahnen geheftet. 


Als der Frevel der Heimat den Widerſtand zerbrach, 
trat ein Führer zurück in den Ruheſtand, deſſen Name für 
ewige Zeiten eingeſchrieben worden war in das Buch, das 
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Weltgeſchichte heißt. 


Er bleibt der 


Es iſt der letzte Triumpf des alten Heeres, 
daß das nationale Deutſchland im Jahre 1925 keinen beſſe⸗ 
ren Repräſentanten fand, als den Soldaten und General: 
feldmarſchall des Weltkrieges. Und es tft eine der wunder⸗ 


ſamen Fügungen einer rätſelhaften, weiſen Vorſehung, daß 


unter der Präſidentſchaft dieſes erſten Soldaten und Diener 
unſeres Volkes die Vorbereitung zur Erhebung unſeres 
deutſchen Volkes eingeleitet werden konnte und er ſelbſt 
endlich noch das Tor der deutſchen Erneuerung öffnete. 

In ſeinem Namen wurde der Bund geſchloſſen, der die 
ſtürmiſche Kraft der Erhebung einte mit dem beſten Können 
der Vergangenheit. Als Reichspräſident wurde der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Schirmherr der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution und damit der Wiedergeburt unſeres Volkes. 

Vor nunmehr faſt 20 Jahren umläuteten von dieſer 
Stelle aus zum erſten Male in ganz Deutſchland die 
Glpcken den Namen des Generalfeldmarſchalls, heute hat 
die Nation unter dem Läuten derſelben Glocken den toten 
greiſen Helden zurück zur großen Walſtatt ſeines einzig⸗ 
artigen Sieges geführt. 

Hier, inmitten der ſchlummernden Grenadiere ſeiner 
ſiegreichen Regimenter, ſoll der müde Feloͤheer ſeine Ruhe 
finden. Die Türme der Burg ſollen trotzige Wächter ſein 
dieſes letzten Großen Hauptquartiers des Oſtens. 

Standarten und Fahnen halten die Parade. 

Das deutſche Volk aber wird zu ſeinem toten Helden 
kommen, um ſich in Zeiten der Not nene Kraft zu holen 
für das Leben. 

Denn wenn ſelbſt die letzte Spur dieſes Grabes verweſt 
ſein ſollte, wird der Name noch immer unſterblich ſein! 

Toter Feldherr, geh' nun ein in Wallhall! 


Langſam tritt der Führer vom Rednerpult. Sein 
Geſicht iſt gezeichnet von einem außerordentlichen Ernſt. 


EEE EEE EEE EEE EEE 


manen, das du fährſt mit ftefig ſtillem Suge |r 

J über den Himmel vor meinen Augen deine 
berrliche Bahn, von Oſten aufgeſtiegen, 
alle Nacht! © fahre hin und behre täglich 
N wieder! Sieh meinen Gleichmut und mein 
freues Auge, das dir folgt jo lange Jahre! 
And bin ich müde, o fo nimm die Seele, 
nimm ſie auf und laß fie mit dir reifen, ſchuld⸗ 
bos wie ein Kind. das deine Strahlendeichſel . 
J nicht beſchwert — hinüber! — Ich ſpähe . 
weit, wohin wir fahren. 5 
Gottfried Keller. 5 


5 
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Heerwagen, mächtig Sternbild der Ger- 
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„Ich hatt' einen Kameraden.“ 


Leiſe ſpielt die Muſik das alte Soldatenlied „Ich hatt' 
einen Kameraden“, grüßend heben ſich die Arme. Zu 


gleicher Zeit beginnt der Trauerſalut der in der Nähe des 


Denkmals aufgeſahrenen Batterien. Das Lied geht über 
in die Nationalhymnen. Das Deutſchlandlied brauſt auf. 
8 Offiziere treten an den Sarg, heben ihn an und tragen 
ihn langſam hinüber zum Marſchallsturm. 


Vor dem Sarge gehen wiederum 8 Offiziere, die 
Kiſſen mit den Orden und dem Marſchallsſtab tragen. 
Hinter dem Sarge ſchreitet der Feldmarſchall des deutſchen 
Weltkriegsheeres von Mackenſen in der Friedens⸗ 
uniform, in der rechten Hand den Marſchallsſtab. Hinter 


ihm tragen SS-Oberaruppenführer Dietrich und der 
Adjutant des Führers, Gruppenführer Brückner, den 
rieſigen Kranz des Führers. Dann folgt der 


Führer, um ſelbſt im Marſchallsturm am Sarge des 
toten Feldmarſchalls den Kranz niederzulegen. Es 
ſchließen ſich an mit dem Feldbiſchof in bunter Folge die 
Angehörigen, die Reichsminiſter, die Reichsſtatthalter, die 


Länderminiſter, SA-Führer, SS⸗Führer, alles drängt nun 


heran zum Marſchallsturm, um einen letzten Blick auf den 
Sarg zu werfen und Abſchied zu nehmen. Inzwiſchen iſt 
das Horſt⸗Weſſellied geſpielt worden, das überging in den 
Marſch des Regiments, aus dem Hindenburg hervorgegan⸗ 
gen ich, in den Marſch des 3. Garderegiments zu Fuß. Als 
der Führer ſich anſchickt, langſam das Denkmal zu ver⸗ 
laſſen, brauſt das viermotorige Großflugzeug 
„Hindenburg“ heran, geſchmückt mit ſchwarzen Wimpeln, 


um ebenfalls von dem Mann Abſchied zu nehmen, der ihm 


ſeinen Namen gab, ſo wie vorher eine Staffel des deutſchen 
e das Denkmal überflog und Abſchied 
nahm. 


Ausklang. 


Langſam verlaſſen nun die Ehrengäſte das Denk⸗ 
mal; zunächſt nach der Reichsregierung die Diplomaten, 
unter denen man faſt alle Botſchafter und Geſandten be⸗ 
merkt, dann folgen die anderen Trauergäſte. Man ſieht 
darunter die Vertreter der preußiſchen, bayeriſchen und 
ſächſiſchen Armee des Weltkrieges, ſowie zahlreiche Perſön⸗ 
lichkeiten des alten Deutſchland und viel Vorkämpfer des 
Dritten Reichs. Miniſterpräſident Göring iſt in Ge⸗ 
neralsuniform erſchienen, Vizekanzler von Papen in der 
Ulanenuniform ſeines Kriegsregiments, Gauleiter Ober⸗ 
präſident Koch, der bei Beginn der Trauerfeier die An⸗ 


gehörigen in das Denkmal geleitet hatte und dann neben 


dem Führer ins Denkmal geſchritten war, verläßt an der 
Spitze der Angehörigen wiederum das Monument. Jetzt 


treten aus dem Marſchallturm die beiden Generale und 
die beiden Admirale, die am Katafalk die Ehrenwache hielten 


und den Sarg zum Turm begleitet hatten. Die Schild⸗ 
wachen, die wie aus Erz gehauen, auf das Gewehr geſtützt, 
ringsherum auf den Wehrgängen zwiſchen den Türmen 
ſtehen, eherne Wächter der irdiſchen Überreſte des großen 
Toten, rücken nun ebenfalls ab. i f 
Bon draußen her drängt durch das andere Tor das 
Volk herein, jene Hunderttauſende, die ſich um das Denk⸗ 
mal geſammelt hatten und von denen noch viele einen Blick 


in den Marſchallturm werfen möchten. Es wird viele Tage 


dauern, bis dieſer gewaltige Strom der Menſchen dünner 

wird. Bis in die Nacht hinein werden heute die Menſchen 

Gelegenheit haben, zum Sarge Hindenburgs zu wallfahrten. 
e 5 ö i 


An den Beiſetzungsfeierlichkeiten am Tannenberg⸗ 
Nationaldenkmal nahmen auß vie 


Eine 76jährige Frau wanderte 


zahlreiche Auslanddeutſche 


teil. Im Auftrage der deutſchen Volksgruppen in Eurol 

legte deren ſtändiger Beauftragter, W. Haffelbl 150 

einen großen ſilberumwundenen Lorbeerkra in 

mit einer ſchwarzen Schleife nieder. Die Schleife trug 

ſilbernen Lettern die Inſchrift: „Dem großen Deutſchen 

der Verband der deutſchen Volksgruppen in Europa“ 
* 


* 


zur Trauerfeier nach Tannenberg 


Eine nicht alltägliche Begebenheit ſpielte ſich am vergl 
genen Sonnabend in Neudeck ab. Wie die in Marien 
werder erſcheinende „Weichſel⸗Zeitung“ mitteilt, erſchien 9 
bei der abſperrenden Schutzpolizei eine 76jäh ri 
Frau, die aus Kiel gekommen war, um an den © 
ſetzungsfeierlichkeiten des von ihr ſo geehrten und geſchätzte 
Reichspräſidenten teilzunehmen. Als ſie die Nachricht uo 
dem Heimgange des Feldmarſchalls in Kiel erreichte, ſuch 
ſie das vom Feldmarſchall während der Kriegszeit an. 
gerichtete Schreiben, das einen Dank für eine geleiſtete 77° 
enthielt, hervor und war von tiefem Schmerz ergelſe 
Ihre letzten Barmittel opferte fie dann für eine Fah 
bis Freyſtadt; denn ſie faßte den Entſchluß, der le 
ſetzung auf jeden Fall beizuwohnen. Wandernd gelangte 1 
nun nach Neudeck und erfuhr hier, daß die Trauer felt“ 
lichkeiten für den heimgegangenen Feldmarſchall am Di ihr 
tag in Tannenberg abgehalten werden ſollten. Als man . 
ſagte, daß der Weg nach dem Tannenberg⸗Nationaldenk EN 
100 Kilometer betrage, erkundigte fie ſich, wieviel Kilome. 
ein Soldat den Tag marſchiere. Als ihr darauf die Anke. 
wurde, daß ein Soldat 40 bis 50 Kilometer marſchiere, 1 
abſchiedete fie ſich mit den Worten, daß ſie dann aue 
30 Kilometer gehen könne und ſetzte ihren We 
Richtung Deutſch⸗Eylau zum Tannenberg-Denkmal, 


Dieſe Begebenheit bezeugt die rührende Verehrung 5 
hochbetagten Frau für den Feldmarſchall und bildet eine, 
beiſpielloſen Beweis der opferfreudigen⸗ Anhänglichkeit 
deutſchen Volkes an feinen dahingeſchiedenen Feldmarſe 


der Pulsſchlag der Weltſtadt ſtockt. 

Berlin, 7. Auguſt. (D) Gegen 311 Uhr ſchl 
langſam die Geſchäfte. Stiller noch wird es in den Stre 
der Reichshauptſtadt. Die Bureaus und Fabriken me 
Feierſtunde. Auf allen öffentlichen Plätzen, in den 
trieben, in den Schulen und Gaſtwirtſchaften, im ſt 
Heim ſammeln ſich die Menſchen um die Lautſprecher. 
wie hier in Berlin ſteht nun die ganze dent N 
Nation zuſammen, im gleichen Schmerz, um mitzuerlebe, 
die bitteren Stunden, da der Feldmarſchall inmitten IE 
treuen Kämpfer zur letzten Ruhe gebettet wird. In tie a 
Schweigen ſtehen auf dem Königsplatz die Formationen“ 
Se und U ur 

Das Wachtregiment Berlin traf bereits um 101 455 
auf dem Exerzierplatz in der Rathenower Straße ein; 
Vorbeimarſch vor feinem Kommandeur folgte. Die Form 
tionen, die unmittelbar dem Reichswehrminiſterium unn, 
ſtehen, veranftalteten ihre Trauerfeier auf dem Kal ik 
gelände in der Invalidenſtraße. Bin. 

Um 11.45. Uhr! Wie mit einem Schlage ICh 
der Verkehr aus, finden die Fahrzeuge, ſtockt Ehr⸗ N 
Schritt des Fußgängers. Die Köpfe entblößen ſich in Ei 
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furcht vor Deutſchlands totem Helden. Stumm recken 
die Arme zum deutſchen Gruß. Glockengeläut hallt von . 
Kirchtürmen der Weltſtadt. Eine Minute ſpäter rücken „ 
Fahrzeuge an, und der Verkehr kommt zuerſt langſal 


wieder in Bewegung. 


Die Trauerparade der Reichsmarine. 


14 
Kiel, 7. Auguſt. (DNB) Die Reichsmarine 1 
wies dem toten Reichspräſidenten die letzte Ehre durch ein 
Trauerparade. Leuchtender Sonnenſchein Ira 
über den Kaſernenhof, in dem die Landmarine⸗Trupf 
teile in ttef geſtaffeltem Viereck Aufſtellung genom; 
hatten. In der Mitte des weit gezogenen Vierecks 
eine Kanzel errichtet, auf der das mit Lorbeer und Jahn 
geſchmückte, mit Trauerflor umwundene Bild des Re 
präfidenten ſtand. Als die Übertragung der Trauer; 
beendet war, nahm Konteradmiral Saalwächter 00 
Parademarſch der Marinetruppenteile ab. non 

Die Schiffe der deutſchen Flotte, die am Miet 
tag nachmittag und am Dienstag morgen den Kie e 
Hafen zu Übungen verließen, ſchoſſen auf hoher 
den Trauerſalut für den verſtorbenen Reichs 
denten und Oberkommandierenden der geſamten 
macht. W 40 8855 


Trauerfeier in Warſchau. 


Warſchan, 8. Auguſt. (PA T.) Am Dienstag vormittah 


ferner 
linſki. Man bemerkte ferner den Vorſitzenden 1 
Höchſten Kontrollkammer Krzemienſti, die Genera 
mit dem ſtellvertretenden Kriegsminiſter General S Law 
Skladkowſki, Unterſtaatsſekretäre, höhere Beamte Pr 
Außenminiſteriums, den Stadtpräfidenten von War 
Starzynſki, das Diplomatiſche Korps ulm. 
weſend waren gleichfalls die Militär⸗Altach e g. 
fremden Mächte. Die Kirche war bis auf den letzten 
durch die deutſche Kolonie in Warſchau beſetzt. 

Der Trauergottesdienſt wurde von Trau 
geſängen, die in deutſcher Sprache geſungen wurden, 
rahmt. Dann ergriff Paſtor Loth das Wort, der eie 
Lebensbild des verſtorbenen Reichspräſidenten zeichne 
Die Trauerfeier endete mit dem von einem Orcheſter 
ſpielten Trauermarſch von Chopin. 

Nach dem Trauergottesdienſt nahm der Geſandte e 
Deutſchen Reiches, von Moltke, mit den Mitglied 
der Geſandtſchaft die Beileidsbezeugungen der Anweſe 
entgegen. Am Dienstag, am Tage der nationalen Tra 
im Reiche, wurden auf dem Gebäude des Miniſterrate 
auf ſämtlichen polniſchen. Regierungsgebäuden 
Staatsflaggen auf Halbm aſſ geſetzl. 

„ . 995 1 7% ’ BER 


An 
de 


Hitler dankt der Polniſchen Regierung. 


8 „Warſchau, 7. Auguſt. (PA) In Beantwortung des 
eileidstelegramms, das der polniſche Miniſterpräſident 
Frofeſſor Kozlowſki aus Anlaß des Ablebens des 
e eichspräſidenten von Hindenburg an Reichskanzler 
olf Hitler geſandt hatte, richtete der Reichskanzler folgen⸗ 
es Danktelegramm an den polniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten: f 
1 Ich bitte Eurer Exzellenz den Ausdruck 
ttefſten Dankes für die herzliche Teilnahme der Pol⸗ 
den Regierung aus Anlaß der großen Trauer Deutſch⸗ 
lands hinnehmen zu wollen. 
gez. Adolf Hitler, Kanzler des Deutſchen Reiches. 


meines 


Aurement für Papen. 


* 


t 


wi Wien, 8. Auguſt. (PAT) In der geſtrigen Miniſter⸗ 
datsſitzung iſt der Beſchluß gefallen, das Agrément für 
6 rn von Papen zu erteilen, der in der Eigenſchaft als 

eſandter des Deutſchen Reiches nach Wien kommt. 


* 


Trauergottesdienſt in Wien. 


A Wien, 7. Auguſt. (DNB) Zu Ehren des verftorbenen 
eichspräſidenten von Hindenburg fand heute in der 
bangeliſchen Stadtkirche ein feierlicher Trauer⸗ 

auttes dienſt ſtatt, zu dem die Deutſche Geſandtſchaft 

bräftladen hatte. An der Trauerfeier nahmen der Bundes⸗ 
krüſident Miklas, Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg, Vize⸗ 
header Fürſt Starhemberg, ſämtliche Mitglieder der Bun 

a regierung, das Diplomatiſche Korps, der Erſte Bürger- 
eiſter von Wien, Schmitz, die Generalität und die hohe Be⸗ 

amtenſchaft teil. Die Deutſche Geſandtſchaft und die deutſche 
reſſe, ſowie die deutſche Kolonie waren vollzählig erſchie⸗ 

en. Die Trauerrede hielt Oberkirchenrat Dr. Stöckel. 


Deutſches Reich. 


Im Reich wohnen 66 Millionen. 


Vo achdem die Arbeiten über die letzte dentſche 
gef kszählung am 16. Juni 1988 endgültig ab⸗ 
gunloſſen find, veröffentlicht das Statiftiihe Reichs. 
Wut nunmehr das wirklich endgültige Ergebnis der 
gehonbevolkerung im Deutſchen Reich. Danach hat die ein⸗ 
ande fachliche und rechneriſche Prüfung des geſamten 
di ungsmaterials gegenüber dem erſten Ergebnis über 
Ab Wohnbevölkerung nur verhältnismäßig geringfügige 
tea dungen ergeben. Die vorliegenden Zahlen find 
Did) maßgebend. Nach diefen Zahlen find für das 
Te de Reich mit Saargebtet 66 048 461 Deut ſche 
bevöiſtellt, davon find 32 101312 männlich. Die Wohn: 
fo kerung am 16. Juni 1925 betrug 63179099. Es ift in⸗ 
2800 de ſen eine Zunahme der Bevölkerung um 
liche 862 Perſonen feſtzuſtellen. Die Zunahme der männ⸗ 
41 5 Hevölkerung betrug 5 v. H., die der weiblichen 


1 


Preußifge Geburtenziffer erhöht. 
en die Statiſtit der Eheſchließungen und Gebur⸗ 
ern in Preußen, die die Statiſtiſche Korreſpondenz jetzt 
Male gibt, weiſt für das erſte Vierteljahr 1934 zum erſten 
nach ſeit längerer Zeit erfreulichere Züge auf. Da⸗ 
E betrug im Berichtsvierteljahr in Preußen die Zahl der 
Jelirdließungen 85 768, das ſind 26 213 mehr als im gleichen 
entſp num des Vorjahres. Die Eheſchließungsziffer ſtieg 
8 erscechend von 6,1 auf 8,7 v. T., d. h. um 42,6 v. H. Im 
Jundtsvtertelfahre macht ſich auch erſtmalig eine ſtärkere 
lerunghme der Geburtenzahl als Folge der bevöl⸗ 
Die gspolitiſchen Maßnahmen der Regierung bemerkbar. 
80 891 U der Geborenen leinſchl. der Totgeborenen) betrug 
9 eb gegenüber 157079 im erſten Vierteljahr 1933. Die 
Alf mrtenziffer erhöhte ſich von 16,0 auf 18,3 v. T. 
ge un 14,4 v. H. 
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* 
75 erleumder des Reichsjugendführers verhaftet! 


8, Berlin, 7. Auguſt. (Eigene Meldung.) Wegen 
Eadfaßrer un g unwahrer Gerüchte über den Ju⸗ 
Sa, er des Deutſchen Reiches, Baldur von 
Gegenda ch, wurden, wie die NSK meldet, in verſchiedenen 
gend en des Reiches zahlreiche Perſonen feſt⸗ 
ländit men, die ſich die Lügenmeldungen zweier aus⸗ 
Neich Her Sender zu eigen gemacht hatten. Der 
Aübrslugendführer, der eben erſt als Gaſt des 
Mitar ers in der Reichskanzlei weilte, nimmt mit feinen 
berg tern an den Trauerfeierlichkeiten von Tannen⸗ 
duslän zeil. Durch dieſe Tatſache dürfte das Geſchwätz der 
i Sender und gewiſſenloſer Kolporteure 
eat ſein. 


Der 
* 
75 Deutſche Geſandte in Litauen 
8 geht auf Arlaub. 
für ein Deutſche Geſandte in Kowno, Erich Zechlin, iſt 
durch a Wochen in Urlaub gegangen, und wird 
ann en erſten Sekretär der Geſandtſchaft, Dr. Mohr⸗ 
. vertreten, 
dung . anzunehmen iſt — ſo bemerkt zu dieſer Mel⸗ 
bead „Oſtpreuß. Zeitg.“ — das der Deutſche Geſandte 
e den der folgenſchweren Ereigniſſe in Memel 
mute Rp lichen Erholungsurlaub nimmt, ſo darf wohl ver- 
dat. Si oen, daß feine Abreiſe beſondere Gründe 
das Gemen kommt, daß jveben W deutſche Zeitungen für 
keiner ei verboten worden find. Nachdem Litauen in 
Am es eiſe irgendwelchen Wert auf ſeine Beziehungen 
Neu ch legt, iſt in der Tat nicht einzuſehen, warum 
durch end einen Staat, der weder Recht noch Geſetz kennt, 
—PHoeſandtſchaft auszeichnen ſoll. 8 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 8. August 1934. 
. 7 + 2.10, Zawichoſt + 1,97 (4 200, Warſchau 
Aiden 4140, Block + 1.85 ( 1,79, Thorn + 2,08 CH 1.95) 
Sig, de (4 199 Culm -+ 1,77 (+ 1,86), Graudenz + 206 
u de brat + 9,28 (+ 24% Pieke + 1,75 (4 200, 
Kam ( 2,13), Einlage + 2,46 (+ 3,64), Schiewenhorſt 
9, In Klammern die Meldung des Vortages) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bromberg, 8. Auguſt. 
Sommerlich warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſommerlich warmes und vielfach heiteres 
Wetter an. 


Trockenes Wetter bis 1950? 


Die Trockenheit dieſes Sommers hat einen engliſchen 
Meteorologen veranlaßt, die Wetterverhältniſſe durch Jahr⸗ 
zehnte hindurch zurückzuverfolgen und eine Vorausſage über 
den Weterverlauf der Sommer der nächſten Jahrzehnte zu 
geben. Dieſer Wetterprophet glaubt erkannt zu haben, daß 
jeweils einer zehnjährigen Periode regneriſchen 
Sommers eine etwas längere Periode trockenen Sommer- 
wetters folgt, verurſacht durch die Sonnenausſtrahlungen 
und die Häufigkeit der Sonnenflecken, die ſchon ſeit vielen 
Jahrhunderten mit der Entwicklung des Wetters in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Sonnenflecken bringen nämlich 
nach feiner Meinung den tropiſchen Gebieten Regenzeiten 
und kühles Wetter, den Polarregionen viel Schnee und 
hohe Temperaturen, der gemäßigten Zone aber weniger 
Regen und mehr Wärme. Bis 1950 werden ſeiner Anſicht 
nach die gegenwärtigen Wetterverhältniſſe mit, beſtimmten 
Schwankungen fortdauern, und dann erſt wird eine Reihe 
regneriſcher Sommer eintreten. Das einzig Erfreuliche an 
dieſer trüben Perſpektive iſt, daß die Winter bis dahin recht 
mild ſein ſollen, wenn es auch an gelegentlicher ſchärferer 
Kälte nicht fehlen wird. 6 ! 
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Worte von Paul von Hindenburg 


Ich habe nichts anderes getan, als die 
Gaben angewendet, die Gott mir gegeben, 
und das war meine Pflicht. Zu rühmen 
und zu preiſen ift nur Gottes Gnade. 


* 
Vor allem habe ich die göttliche Gnade 


und Barmherzigkeit an mir kennen ge- 
lernt. Ihm ſei Ehre in Ewigkeit. 


* 


„Weine Seele ift feille zu Gott, der mir 
hilft!“ 


(Der Kieblingsfpruch Bindenburgs, Pfalm 62) 


eee 2 


ee 

§ Keine Beſteuerung der Staatslotterie. Wie die Ges 
neraldirektion der Staats⸗Klaſſenlotterie zu der vielfach 
verbreiteten Meldung von einer angeblichen Beſteuerung 
von Loſen der Staatslotterie zugunſten des Roten Kreuzes 
für die Üüberſchwemmungsopfer in Kleinpolen mitteilt, tft 
ein ſolcher Plan der Beſteuerung von den maßgebenden 
Stellen nicht erwogen worden. Der Preis der Loſe und 
die Abzüge von den Gewinnſummen bleiben demnach un⸗ 


verändert. 
§ Wieviel Sozialverſicherte gibt es in Polen? Einer 


Statiſtik zufolge beträgt die Zahl der Krankheitsverſicherten 


in Polen 1476000 Perſonen. Die Emeritalverſicherung ums 
faßt 1186000 Hand- und 230 000 Kopfarbeiter. Gegen Un⸗ 


fall haben ſich insgeſamt 1509000 Perſonen verſichern 
laſſen. 
$ Einen Unfall erlitt der 27jährige Fleiſchergeſelle 


Leon Leda, Poſenerſtraße 23. Beim Ausladen von Vieh 
aus einem Eiſenbahnwagen ſtürzte plötzlich eine Färſe 
herunter und ihm auf den rechten Fuß. Sich ſpäter ein⸗ 
ſtellende heftige Schmerzen ließen eine Überführung des 
jungen Mannes in ärztliche Behandlung angeraten er⸗ 
ſcheinen, wo man bald einen Bruch des rechten Fußes feſt⸗ 
ſtellte. 

§ Schaufenſterdiebe ſtahlen aus der Auslage der In⸗ 
ſtrumentenhandlung von Niewezyk, Eliſabethſtraße (Snia- 
deekich) 2, fünf Trompeten und konnten mit ihrer Beute 
entkommen. — Einbrecher drangen bei dem Fleiſchermeiſter 
Sylweſter Tepper, Poſenerſtraße 10, ein und ſtahlen 
Wurſtwaren für etwa 300 Zloty. 


§ Vom Rade geſtürzt iſt während einer ſchnellen Fahrt 
in der Mittelſtraße (Sienkiewieza) der 17jährige Gymnaſiaſt 
Rafael Balcerzaf, Mittelſtraße 12. Er fiel ſo unglücklich 
auf den Fahrdamm, daß er ſich den linken Schulter- 
knochen brach. Augenzeugen des Vorfalls ſorgten für 


die überführung des Verletzten in das Städtiſche Kranken⸗ 


haus. 
Auf der Straße infolge Entkräftung zuſammen⸗ 
gebrochen iſt der 209 jährige Arbeiter „Staniſtaw 


Wisniewſki, wohnhaft in Brieſen. 
längerer Zeit arbeitslos und krank iſt, war trotz feiner 
Krankheit und hohen Fiebers nach Bromberg gefahren, 
um hier Arbeit zu ſuchen. Auf der Wilhelmſtraße 


(M. Focha) brach er plötzlich zuſammen und ſchlug dabei 


mit dem Geſicht ſo unglücklich auf den Bürgerſteig, daß er 
blutend liegen blieb. Straßenpaſſanten benachrichtigten den 
Rettungswagen, der den Bewußtloſen nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe brachte. * 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1301,40, 
für Landbutter 1,20—1,30, für Eier 0,90-—0,95, für Weißkäſe 
0,20—0,25, für Tilſiterkäſe 1,50 1,60. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Tomaten 0,45—0,60, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,70, 


Kohlrabi 0,10 0,15, Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,15, Salat 


0,05, Gurken 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20 0,40, 
Wiflaumen 0,30. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: Gänſe 
6,00—8,00, Hühnchen 1,00—1,20, Tauben 0,50. Dex Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0,70, Schweinefleiſch zu 0,50—0,60, 


fr 
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W., der ſchon ſeit 


C doc Se N} 

Wegen Beurlaubung des die Briefkaſtenanfragen bearbeiten⸗ 
den Redakteurs bitten wir, bis zum 1. September dieſes Jahres 
bei der überſendung von Anfragen Zurückhaltung zu üben. 


Kalbfleiſch zu 0,60 — 0,70, Rindfleiſch 0,60 —0,70, Hammelfleiſch 
0,50 0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,00—1,40, Hechte 
0,80 1,20, Plötze 0,25, Breſſen 0,40 —0,60, Barſe 0,30—0,50, 
Karauſchen 0,50 — 1,00, Schleie 0,60 —1,00 und Krebſe 1,00 
bis 1,30. 


- 


2 Bartſchin, 7. Auguſt. In der vergangenen Woche er⸗ 
ſchien in Wojdal bei Bartſchin ein elegant gekleideter Herr, 
angeblich, um für die Militärbehörde in Inowrockaw Heu 
zu kaufen. Er erhielt auch von einigen Landwirten zuſam⸗ 
men 120 Zentner Heu, mietete von dieſen einen Wagen und 
ließ das Heu nach Inowroelaw fahren, wo er es wohl rich⸗ 
tig bei der Militärbehörde ablieferte, jedoch mit dem erhal⸗ 
tenen Gelde auf Nimmerwiederſehen verſchwand. Die be⸗ 
one Landwirte haben einen Schaden von 360 Zloty 
erlitten. 


Crone (Koronowo), 8. Auguſt. Am 16. d. M. findet 
hier ein Kram, Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

Ein Feuer vernichtete die Scheune und den Stall des 
Beſitzers Gurka in Pruſt⸗Bagnitz. Es handelt ſich um 
Brandſtiftung. 

ex. Erin (Keynia), 7. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Butter koſtete das Pfund 1,20 bis 
1,30, Eier die Mandel 0,75—0,80. Auf dem Schweine⸗ 
markt herrſchte auch lebhafter Handel. Die Nachfrage 
nach Ferkeln war ſehr groß; ein Paar Ferkel, koſteten 12 
bis 20 Ztoty. 


z Inowrolaw, 7. Auguſt. Der am Sonntag in unſerem 
Gotteshauſe abgehaltene Gottesdienſt, der dem Anden⸗ 
ken der 20. Wiederkehr des Kriegsausbruches gewidmet 
war, a gleichzeitig zu einer ſtillen Trauerfeier 
aus Anlaß des Heimganges des deutſchen Reichspräſidenten 
von Hindenburg. . f 


Der bei dem Spediteur Sinſki als Kutſcher tätige 37- 
jährige Franeiſzek Kowalſki führte in der M. Pitſudſki⸗ 
ſtraße die Pferde und ging neben dem Wagen als aus der 
entgegengeſetzten Richtung die Straßenbahn in ſchnellem 
Tempo heran kam. Dabei wurde Kowalſki derart gegen 
den Wagen gepreßt, daß er einen Arm- und Hüftbruch 
ſowie andere ſchwere Verletzungen davontrug und ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. / 


Der hier aus Kattowitz anweſende Karl Palaga 
wurde auf der ul. Marſz. Pitſudſkiego von zwei Bandi⸗ 
ten überfallen, die ihm den Koffer entriſſen und in 
eine in der Nähe liegende Gaſtwirtſchaft flüchteten. Der 
Überfallene folgte ihnen ſofort, fand aber nur noch feinen 
leeren Koffer vor. Darauf meldete er den Vorfall der Po⸗ 
lizei, der es bald gelang, die beiden Banditen zu ergreifen. 


c Poſen, 7. Auguſt. Am Beiſetzungstage des 
Reichspräſidenten von Hindenburg hatten ſämtliche öffent⸗ 
lichen Gebäude der Staats-, Militär⸗ und Kommunalbehör⸗ 
den auf Halbmaſt geflaggt. In der 12. Vormittags⸗ 
ſtunde erklang von allen evangeliſchen Gotteshäuſern 
Trauergeläut. — Das Deutſche Generalkonſulat 


hat auf den Gräbern der hier ruhenden Hindenburgſchen 


Familienmitglieder Kränze niederlegen laſſen: auf dem 
Garniſonfriedhof auf dem Grabe des Generalarztes Dr. 
Schwickart, des Großvaters mütterlicherſeits; auf dem 
Halbdorffriedhofe an den Mönnichſchen und Kniffkaſchen 
Familiengräbern, ſowie am Grabe des älteſten Bruders, 
des Landrats Otto von Hindenburg und ſeiner Tochter. 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 10. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 8 
06.20: Konzert. 09.40: Carl von Bremen: Alte Seefahrergeſchich⸗ 
ten. 10.50: Spielturnen im Kindergarten. 11.30: Für die Mut⸗ 
ter. 12.00: Konzert. 13.00: Buntes Sommer⸗Allerlei (Schall⸗ 
platten). 15.15: Smetana: „Die Moldau“ (Schallplatten). 15.35: 
Funkkaſperl: Fidiwau. Spiel von Dr. Eugen Koller. 16.00: 
Konzert. 17.00: 50 Jahre Setzmaſchine. Zum Gedächtnis des 
Erfinders Ottmar Mergenthaler. 17.40: Deutſche und engliſche 
Lieder. 18.00: Rätſelſtunde. 18.90: Preisausſchreiben der Reichs⸗ 
ſchrifttumſtelle. Wer kennt dieſes Buch? 19.10: Aus der Flim⸗ 
merkiſte (Schallplatten). 19.90: Das Buch im Dienſt national⸗ 
ſozialiſtiſcher Erziehung. 20.15: Deutſcher Kalender: Monatsbild 
vom Königswuſterhäuſer Landboten. 21.15; Bigennerflang von 
der Pußta bis nach Budapeſt. 22.15: Nachrichten. 22.25: Unſere 
Ausſichten bei den Europa⸗Schwimm⸗-⸗Meiſterſchaften. 29.00-00.90: 
Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwigz. 
05.10: Konzert (Schallplatten), 
haltungskonzert (Schallplatten). 
Konzert 15.10: Hugo Wolf⸗Lieder. 15.40: Von Dichtung und 
Kunſt im Dritten Reich. 16.00: Konzert. 18.25: Jugendfunk. 
19.00: Volksmuſik. 20.15: Erneuerung völkiſcher Sprache in 
Schleſien. 21.00: Liederſtunde. 


Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 
funk. 11.30: Konzert. 13.05: 
16.00: Konzert. 17.50: Landfunk. 
bes übungen. 19.00: „Der brave Mann denkt an ſich 
etzt“, Hörſpiel von Werner Lange. 20.10: Abendkonzert. 
Anderer Leute Kinder. 22.30-24.00: Unterhaltungsmuſik. 


06.25: Konzert. 08.10: Unter⸗ 
10.10 10.40: Schulfunk. 12.00: 


Konzert. 09.00: Engliſcher Schul⸗ 
Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 
18.25: Jugendſtunde für Lei« 
ſelbſt zu⸗ 
21.20 


06,20: 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20—09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: 
Aus den Bergen (Schallplatten). 14.15—14.35: Für die Frau. 


16.00: Konzert. 18.15: Auf ſteinigen 
20.15: Achtung, Kurve! Eine 
21.00: „Im 


15.00: Für die Jugend. 1 
Straßen unter ſonnigem Himmel. 2 
hundertpferdige Angelegenheit von C. B. Schwerla. 
Walzertakt“. Sinfonieorcheſter. n 


Warſchau. 
06.35: Schallplatten. 12.10: Einweihung des Weltkongreſſes der 
Auslandpolen. Im Königsſchloß Wawel zu Krakau. 16.00: 
Immer Liebe (Schallplatten). 17.30: Vergeſſene Muſik. Kompo- 
ſitionen von Kazynſki. Liedervortrag mit Klavierbegleitung, 
18.15: Polniſche Lieder. Die Lemberger Revellers ſiugen. 18.35: 
Leichte Muſik (Schallplatten). 19.15: Soliſtenkonzert. Bofa⸗ 
nowſka, Sängerin; Ning Stokowſka, Violine. 20.08: Sinfonie: 
Konzert aus Wien. 


22.90: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Chef⸗Redakteur: Gotthold 

teur für Politik: J. V. Arno Ströſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für 8 

und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchlietzlich der Hausfreund Nr. 19 


Pſalm 90, Vers 10. 


Am Dienstag, dem 7. Auguft, nachmittags 
5 Uhr, entſchlief nach kurzer Krankheit im Alter 
von 84 Jahren Fräulein 


Josephine Sebald 


In vorbildlicher Pflichttreue hat Fräulein 
Sebald 65 Jahre als Lehrerin ihres Amtes 
gewaltet. Für ihre nimmermüde Schaffens⸗ 
freudigkeit im Dienſt am Deutſchtum werden 
Schüler und Eltern das Gedächtnis der Ent⸗ 
ſchlafenen in Liebe und Dankbarkeit ehren. 


Dem Frauenverein Culmſee gehörte Fräulein 
Sebald 37 Jahre an und nahm mit großem 
Intereſſe an deſſen Beſtrebungen teil. 


Wir werden dieſe echt deutſche Frau in 
unſerem Kreiſe ſchmerzlich vermiſſen. 


Deutſcher Wohlfahrts⸗Frauen⸗Verein 
für Culmſee und Umgegend. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 10. Auguſt. 
nachmittags um 4 Uhr, von der Leichenhalle des evgl. 
Friedhofes Culmſee aus ſtatt. 5594 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und 
die überaus zahlreichen Kranzſpenden beim Heimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen unſeren 


‚tiefembfundenen Dan. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Ida Heller. 


Althof, den 7. Auguſt 1934. 2788 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion ” 
geſichert. 

Danek, Dworcowa 66. Dworcowad 88. 


Neuheit! 


Erdbeere 
„Waldtönigin" 
Den ganz. Som⸗ 
mer hin durch 
fortgeſetzt tra⸗ 
gende Erdbeere. 
Das 100 = 12 21. 
12 Stck. 1.50 21. 
Alle anderen 
groß. Erdbeeren 
in beſten Sorten 
bei größerer Ab⸗ 
nahme billigſt 
abzugeben. 
Perenierende 

winterharte 
Staudengewächſe 
in größter Aus⸗ 
wahl zu 5541 
billigſten 
reiſen 


Jul. Roß 
Gürtnereibeſitz. 


Grunwaldzka 20. 


one „Jord“ S8 


/ To., mit Anhänge 
wagen billig. 286 
Borzaniak, Hoimareka 


Senf 
Winlerwiden 
Iularnallee 


5522 


Zurückgekehrt! 


Dr. med. R. szymanowski 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 5, Tel. —tů4 


5 ſauber 

Rechtsbeistand Wüſche und billig 2140 
Dr. v. Behrens 9 Dluga 62, 

Promenada 5 
Tel. 18-01 5431 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
7 Schriftſãtze 
f. Polizei Gerichte, 


Für kranke u. leidende 
Füße 2727 
ſachgemäße 
Beſchuhung. 
L. Nadetzki, Schuhm.⸗ 


aßen Budgoſscz, 
Gymnazjalna 6. 


Hindenburg 


Steuerämter ufw. 
(A Ealyfechnikum 
Oldenburgi.0: 
Ausbildung. von Ingenisuran: all J 
Fathrichtun den FRE: 
1 schule / Papiertechnik 
100 Schule Eig. Lehrwerkstätten 
Lebe ee Weimar“ 


Prospekt ee anfordern 
aus W 


Umzüge Bydgofzei, 1 Gbaffte 78. 


An weiteren Spenden 


für die Opfer der Ueberschwemmung gingen ein: 
Urzedniey en Miejskiej en zt, Fabryka 
Wag W. Szenk 4— zit, „Dzien Bydgoski“ 
397.60 zt, Cech siodlarski 20.— 21. „Dziennik 
Bydgoski“ 100.— Jabtofiski. wlase, Kina 
Marysienka* 80.— ze sprzedazy 'bileiöw 
W Kinie „Marysiehka“ 21.— 2, Pracownicy 
Firmy Block i Brunn 10.70 2. Pazdzierska 

3.— 21. Kesterke 1.— 21. Szleibowska 1.— 21, 
Bialy 1.— 21, Moszynska 0.50 zl, Stelmaszek 
0.30 zt, Kolbe 5.— z, Bentkowska 1.— zt, 
Ziegielski 5.— zi, Stanelle 2.— 21, Zweininger 
1.— 2ʃ. Dr. Siegert 5.— zi, Dr. St. Dobak k 5.— Zl. 
Hahn 10.— zt, Pleszöwna 1.— 21, Preuss 10.— 21, 
Nawrocki 5.— zl, Rajewski Stan. 1.— 21. N. N. 
1.— 21, Dr. Nowicki 10.— zl, Wilke 2— 21, 
16 2 110 2.— 44. . 51 Dr; Bunk 

.— 2 roczyns D m! — 2 

Nowoszelski, 2 it, Zacharjasz 2. IB Tova- Wiefel 8 Co. 

rzystwo Wiaseicieli Domöw 145.— zl, Deutsch bes 

Frauenvereln 50. u „Dziennik, Bydgoski 1 1 8 em 

zt, J. Stefaniak 8.— z ech stolarski 
119.50 21, Personal „Vesta“ 90.65 zt, Marohn 231, 3 ig 8 


Allen: Spendern wird herzlich gedankt. ul. Diuga 42 — Tel. 820. 


Flugzeugbau Flieger- 


ſowie Spedition führt 
ie 3 abe maß 


vorteilhaft bei 


l Tücht., zuverl., ſtrebſ. Empfehle garantiert reinen 


Hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme, daß mein 


Kurzwaren-Geschäft 


nach dem 


Stary Rynek Nr. 27 


verlegt worden ist und weiterhin unter der Firma 


St. Kedzierski 


geführt wird. Mein Gesehäft ist mit einer großen Auswahl 
Waren erstklassieer Fabriken versehen, was mich in die 
Lage versetzt, einen konkurrenzlosen Verkauf durchzuführen. 
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nach wie vor die 
geschä zte Kundschaft fachgemäß sowie reell zu bedienen 
und die Ware zu niedrigsten Preisen abzugeben. 

Indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich gleichzeitig um weitere gütige 
Unterstützung meines Unternehmens und zeichne 


ſucht Stellung 


Hochachtungsvoll 


5568 


St. Kedzierski, Bydgoszcz, Stary Rynek 27. 


Der große Schlager dieser Saison: 


Lukullus’ gewickelte Fruchtbonbon 


12,5 dkg. 0.35 zt. 
erhältlich in den ‚Eukullus‘-Filialen: 


Bydgoszez, ul. Poznafska 16 — Dworcowa 2, 
RBeke Pomorska, Dworcowa 89 (am Bahnhof), 
Chetmno, Grudziadz, Starogard, Tozew, Gdynia, 
Chejnios,Toruf, Inowrootaw, Poznai,Gniezno,tödZ. 


„Quelle Marienhöhe ” 4 
isches Tafelwasser T Ranges! 


gef ole es der Qualle ere ee verstärkt 
Ausgezeichnet auf der Intern Ausstellung Dondon 1933 
r. O PRIX "us 2 "MEDAULE (HD, er won 

« Spezlalilätt: + aum ,, Cürone , Orang 


schwanke. Marjanki pow-$wiecie won felI5 


Gtopnelräben : 


—ä— 


Konfitüren-Syrup 


unentbehrlich zur Herstellung von 
Konfitüren. Kompotts, Marmeladen, 
Pfefferkuchen u. Likören. Preis 85 gr 
für 1 kg in geschlossenem Gefäß. 4888 


„Luban-Wronki“ S. A. 


Fillale in Torun. 


Düng ekalke 


2 jeder Gaffung 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk]; 
ff. gebrannten Kalk 
gemahlene u. ungemahlene Kalkasche 
liefert zu billigsten 
Originalfabrikpreisen 


Gustav Glaetzuer 


Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) 
Tel. 6580 und 6328 5468 


Ein erung, liebes und tüchtiges 
Mä idel wird von einem Sin 3 sapre 
Kaufmann geſucht! Bin 29 
alt, eval. u. ſuche n Lebensgefährt 
auch ohne er Nur ernſtgem. B ein, 
u. D. 5588 a. d. Geſchſt.d. Ztg. Diskr. Ehrenſache! 


Nene Stellen 


Lehrling 


mit gut. S mg . 
ſtellt von fofort ein 
zaffle 
Eifen-u. Baumaterial. 
Handlung 35567 
Cheimno n. W. 


Erfahrene, einfache 
Sünglings⸗ 
bilenerin 


2. 15. September ge 2 
teldung. mit Gehalts⸗ 
. unt. S. 5551 
d. Zeitg. erb. 


34, ev., 35, kath. 
zer, wünſch. 
2 irat. Ausk. Ne 
abrey, Berlin, 
Stolpiſcheſtraße. 5564 


Intell., er ausſehend. 


Herr in Danzig 

1.68 Mtr., 32 J., dklbl., 

evangel,, jucht vermög. 
Dame 


zwecks Heirat 


zwes zu MR... Bild⸗ 
offerten unter T. 5555 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Suche für meine Nichte, 
evgl. Ausg. 20, mit klein. 


Wfriſch. anſt. Mann mit 2 


a. d. Geſch 
D. 2697 a. 8.0.0.3. erb. 
Geldmarkt 


Hypothek in Höhe von 


50 998 2B 


Kinderfräulein 


für zwei Mädels, 3 und 

Jahre, per 1.9. b 

Poln. u. deutſche S 

erwünſcht. Angeb. mil 

na u. in 
r U. 5556 


"u" Züdiihes 26 


Stütze od. uch 


zum 15. 8. ſucht 2733 
Reſtantant Edagſte 45 


Mädchen 


ür alle Hausarb. geſ. 
redry 12, Eckladen. 2619 


Mullimadchen 


mit Kochen geſucht 2736 
ul. Pomorſka 35, W. 6. 
Für den Haushalt ein. 
älter, Herrn a. d. Lande 
wird ein evangeliſches 


Mädchen 


oder alleinſtehd. Frau 
geſucht, die ſämtliche 
Arbeit. übernimmt. Gt. 
bürgerl. Küche, Sauber- 
keit u. Kenntn. i. Wäſche⸗ 
behandl. verlgt. Keine 
Viehhaltg. Bewerb mit 
Lohnford., Zeugniſſe u. 
Paßbild unk. E. 5589 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Bei Zufriedenh. Dauer⸗ 
ſtellung. 
Landw. Beamter 

mit langlähr. Praxis, 
Landesſprach. in Wort 
u. Schrift mächtig, mit 
Gutsvorſteherſachen 

vertraut, ſucht v. 1. 10. 
evtl. früh. ſelbſtändige 
od. unter Oberleitung 
Stellung. Ledig od. ver⸗ 
heiratet. Off. u. > 5398 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


|Sandıirtsfopn, evang., 
alt, energiſch und 

Er ichtig, d. mit Leuten 
gut umzugeh. verſteht, 
gleichzeitig gut. Schütze, 
mit beendet. landwirt⸗ 
ſchaftlich. Winterſchule, 
ahr Praxis in Hof⸗ 

u. Feldwirtſchaft, ſucht 
ab 15. 8. od. ſpät. Stellg. 


als Feldwächter, 
Hoſbeamter oder 
Leutevogt. 


Beherrſch. der polniſch. 
Sprache in Wort und 
Schrift. Off. u. E. 5482 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Suche von ſofort Stelle 
als Eleve auf Gut b. fr. 
Stat. u. Taſcheng. Otſch. 
e poln. Kenntn. i. Steno⸗ 
n. graph., Buchf. u. Maſch.⸗ 
Schreib. Ang. u. F. 2698 
a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Brennerei⸗Verwalter 
in mittl. Jahren, kleine 
Familie, tüchtig i. Fach, 
auch mit Kornbrennen 
gut vertr., ſucht Stellg. 
als j ſolcher oder auch 
andere Beſchäftigung. 
Tücht. Landwirt und 
Hofverwalter vertraut 
mit der landwirtſchaftl. 
Buchführung, Deutſch 
und Poln. in Wort und 
Schrift. Gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen zur 
Seite. Am liebst. dtſch 
Herrſchaft. Off. erbittet 
Johann Przeworski, 
Brennerei =» Verwalter 
Szwarcenowo 5579 
pow. Lubawa (Pom.) 1 


Für meinen 

Chauffeur 
ahre alt, der faſt 
drei Jahre bei mir 
war, ſuche zum 1. Sep⸗ 
tember Stellung. Der- 
ſelbe iſt gelernter 
Schmied, beſt. Wagen⸗ 
pfleger, nüchterner u. 
durchaus zuverläfjiger 
Fahrer. Er führte alle 
e] Reparatur. ſelbſtändig 
aus, ſo daß ich ihn 


ga. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. boden u. ien günſtig 


650 
neueste 
1 
at Be 
0.95 = 45 


Fruchtsaft 
a bi — 1 
3.20 7. 70 
Himbeer 3.20 1.70 0.95 65 
Orangade 4.20 2.30 J. 40 0. 


Karl Gross, Bydgosze# 


Kolonlalwarengroßhandlung — Katffeerösterel: 6 


Sölatimmer, Spinde. 
Anu. Verlüuſe 


Küchen 
Tiſce,Bettſtelle In a 
vom 15. 8. od. 1.9. Mit Gut 500 Morg., Geb. 


ändern. Maſchinen der Kirsch 

Neuzeit, Motor, Saug⸗ 

gas. Waſſerbetrieb ver · 

traut. Angebote an 

Seehafer. Murucin, 

p. Wawelno, pow. Bydg. 
8549 


Müllergeſelle 


tüchtig, 22 J. a., evang., 


billig zu verkaufen 
Aaflelfa 15, Tce 
Sauagasmotor vertr., maſſiv., mit voll. 
führte a. ſamtl. Repar.] Inventar u. Ernte. Pr. 


Einen 51 a 
im Werke aus. Gt. Zan. 140 (00 2. Gut 420 Mg. 


vorh. Führe a. d Werk Landarundff. 160 Mrg. Yampfpreitb 


jelbft.Offert.unt.B.5576] u. 80 Mg. alles Weizen. komplett, und eine! 


30. Müllergelele 


evgl., 28 Jahre, beider 
Landesſprachen mädht.. 
der ſich vor kein. Arbeit 
ſcheut, ehrlich u zuverl. 
i. all. Zweig. d. üllerei 
erfahr. auch mit Saug · 
aasanlag,, ſucht bald. 
Stellg. bei beſcheid. An- 
ſprüchen. Gute Zeugn 
zur Verfüg. Werte 
gebote mif Fehaltsang. 
unter O. 5520 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Gutsnärtner 


29 J. alt, 12 J. Praxis. 
bewand. in all. Fächern 
der Gärtnerei, Bienen⸗ 
zucht u. Verkauf, Kennt 
niſſe von elektr. Leitg u. 
Bedien. des Regenmot., 


ſucht Stellung 


ab 1. 10. od. ſpäter. Gute 


Zeugniſſe vorhanden. Off 


Offerten unter U. 5447 


a. d. Geſchſt. d. Zeiig. erb. D. 


Schweizer (Melker) 
unverh., ſucht Stellg. 
von ſofort B.Cieplinski, 
poste-rest, Bydgofzez I. 

Abiturientin eines 
deutſchen Symnaliums 
(evgl.), 
Sprachtenntnis, ſucht 
Stelle als 


Hnuslehrerin. 


Gefl. Off. unt. G. 5382 
an die en Nad der 


„Deutſchen Rundſchau“ G 


erbeten. 


Gutsſelretärin 


mit 10jähr. Prax., ſucht, 
geſtützt auf gt. Zeuan., 
3. 1.10. od. früh. Stella. 
auf größerem Gut. Off. 
unter B. 11 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Rechnungsführerin 
firm in Buchführung u. 
allen Büroarbeiten, 


ſucht Stellung 


von ſof. od. ſpäter. Gefl. 
Zuſchrift. unter 3.54663 
a.d.Geiölt. d.3eitg.erb, 


Hüronnlängerin 


ſucht v. ſofort Stellung. 
Größeres Gut bevor⸗ 
at. Gefl. Angebote an 
Evangelisches farramt 
Dzwierſzno Mate, 
powiat Wyrayit. 5446 


Berlänferin 


der Galant.⸗Abteilung. 
gleichzeitig, Modiltin, 
mit 12jähriger Praxis, 


ſucht Stellung. 


Offerten unter W. 5351 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Ev. Landwirtst., m. 4 
Seminarklaſſen ſucht 
eine Beſchäftigung als 
Cie in uf erin 
eamtin uſw. 
Freundl. Anfragen an 
Paula Baron, 
Sonn poczt. Rudnik, 
pow. Chelmno. 5397 


Witwe ſucht Stellung 
bei einem älteren Herrn 
od. älteren N 
O. u. M. 2648 a. d. G. d. 
Evgl. Mädchen, 22 J., 
1 Jahr Kochen gelernt, 
22 ſucht Stellun irkin als 
Jungwirti 
aa de 
ehaltsangabe 
234 . 857 74 all die 
e Rundſchau“. 
Aeltere. 


erfahrene K N chin 


nr 9 918 Gute geug⸗ 
＋ 
2 G. el 


unter 
„Deutſ 


mit polniſcher G 


u. N. 2729 


u u verlaufen. 
alek, Bydgoszcz, ul. 
Gdaffta 46. Tel. 1103. 


Vill ſehr ſchön. Haus 
ll. (Fremdenheim) 
28 Räume, m. all. Kom- 
fort, i. alt. Park geleg. 
mit Land», Vieh- und 
Gartenwirtſch, Som⸗ 
mer= u. Winterbetrieb, 
in renomm. Bad Schle⸗ v 
fiens, zu verk. od gegen 
größer. ſolid. Objekt in 
Polen zu tauſch. geſucht. 
(nur von ernſt. Reflekt.). 
Näheres unter P. 5420 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Alters halber verkaufe 
nach 40jähr. Beſitz mein 


Grundſtück 


Drogerie mit Kolonial⸗ 
warenhandlg., Neſtau⸗ 
ration u. Selterfabrit. 
Kreisitdt.,gute@xiitenz. 
erten nur von kapi⸗ 
talkräftig. Käufer unt. 
. 5103 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſt., komfort 
16 / verz., weg. Todes: 
fall zu verk. ff. u. G. 
2701 an d. Gſt. d. Ztg. 
Einfamilien-Haus mit 
arten, Nähe Bahn⸗ 
94. ſof. zu kaufen 
Aal. Preis 3—5000 zt. 

usführliche Off. unt. 
W. 5573 a. d. G. d. Bl. 


Bauplätze. Vorſtadt 
6555 e 2 10 
röße nach Wun 
Näher. ul. 1 


Bauplätze 
3. verk. 9 21. 
Jungen 

Mbermannküden 


ſucht Inspektor 2 
NMistene onen 


Prima drahthaarige 


Foxterrier 
2 en Abſtamm., ca. 


Mon. a., ibt preisw. 
ab Saul ötzelmann, 


. rudzisdz, 
Mala Eh 5. 5585 
Eine Anzahl gebraucht. 


ianos 


und 


Flügel! 


von zit eg gel 
verkauft 5553 


B. Sommerfeld 
Piano ⸗ Fabrik, 
Bydgoszcz. 
ul. Sniadeckich 2. 


Klabler 


MR es Fabrikat, 
kreuzſait Age und in] 2725 
tadelloiem Zuſtande, 
faſt wie neu, umſtände⸗ 
balber zu verkaufen. 2221 
Off. unt. 
Geichäftsit. d. Ztg. erb. 


Auswanderung weg. 


billig zu verkaufen: 
Möbel, faſt neue Bett- 
ſtelle, Kab., Nähmaſch., 
Teppiche, 8 
waage, Wanduhren, 
Wanne Waſchzober u. 


v. and Gegenſtände: ze 


Sagiellonita 23, Wg. 6 


Starke Leiter 


5 ½ m lang, billig zu 


=: Mollrdteſcſc 


1 an die 


n die 
Geſchäfteſt. d. Jeitg. erb. 
— — —— beſt. empfehlen kann. 


12 f b 2Mtr. 8 


komplett, verkauft 5% 


Otto Dehnke. zum, 
Kati. a t 


e. Motor. 
se f. | zu — 
Heimbold, Tarte f. 
P. u. B. Nowawiet⸗ 5 
pow. — 
Benzinmote 
(Sanglamläu = bis 155 
Touren), Geh 
Era, Sue 
a So 
Pruſzcz, f. h 
erbeten. 
1 Baar elegante, u 
kompl. Kukſchgeſch 15 
ſow. a. einſpänni un 
neue Arbeitsge 5 
billig zu verkaufen 
Bodgoſzcz. 81. 
ul. Senatorſta 9 


2 drr | 
anteiebiield 1 


1,50—2,00m Durch meh, | 
kauft ſofort Id, 
. ee bolt hans 
dlowa. 'miyn i tarteh 
Zukowo. m 
Kaufe altes 10 
Lumpen u, Nele! 
zu 50 kpreiid 
oznanska 
Sktadnica Surowohl, 
Leon Kitow 
121 5 11 
Telefon 16-78: 


Blac Wen lien be 

nen renonlerie Br 4 
e 

E ee 


Mobl. Zimt 


e 101. 5 m 
N 
Heute . 


eundl. möbl. e 
illig aune 84 15 


Kordeckieg 


Möbl. 3 dimm 


mit Penſion ebm 
Zdunn 13, Wa. 13. Wg. 3. 


Lechüler Duo 


aute, 1 tal pen! 


Beauffi tigun 
Schularbe ee 
M. Mener. fr 
Domänenpächter 


15 

Paderewftiege 25 
findet 5 

öchlller bin e 


bill. 
Fr. Mare 


Mare a TB A 
Penſen für 1125 1 
dan Bech 


Suche bei deut! ft 
amilie für 0 
De 


berprimane?, 


Penſion. . 


m 1 
En 
wir 

ati. gu 43. 


mit Wohnung, 


Der Vorsitzende: 


5469 


—) Spikowski, Radca mieiski. 


Kirhenformulare |: 


Verzeichnis auf Wunſch 


A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz | 


Tel. 61 — Mari; Focha 6 


18. 


Geſucht zum 1. Sept. 
für Junggeſellenguts⸗ 
haushalt beſſeres 


1 
bezw. Wirtin 


keine Arbeit ſcheuend, 
‚| perf. in Haus u. Küche, 
Glanzplätten u. Feder⸗ 
viehaufzucht. uber- 
dem geſucht perfektes 


Stubenmädchen 


für alle vorkommenden 
Arbeiten. Zeugnisab⸗ 
ſchriften mit Bild und 
Gehaltsanſpr. ſind zu 
richten unter B. 5559 
an die Geſchäftsſtelle 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. U dieſes Blattes. 


Molkerei Szubin. 


a 
E Britiihte, 1 Baar e Lane, billig 


Gelernter een 
ſucht Stellung 


e e 
ſich im autog. Schweiß. 
u, Dreh. gründl. aus⸗ 
bilden kann, möglichſt 
b. fr. Stat. Meldg. u. F. 
5591 a. d. Gſchſt. d. Z. erb. 


ehr. Fleſſchergeſelle 
der in größ. Betrieb be- 
ſchäft. war u. Militär» 
eit 3 9185 bat, ſucht 
auerſtelle. 15. Boldt, 
Mate - Ztawies, 


5507 


in Stellung. 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Wagenpferde, 4» u. 5⸗J. 
— 1 0 obelbant, 1 


Offerten Str obermeiier, 
unter A. 5575 an die Tine. Y N 


e. 


1 * 285 fee 


Perfelte Köchin tar 


fucht Stellung in 52128 
Hauſe. Off. unt. N. 2 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb 

Empfehle wärmſtens 
evangl., ausgelernten 


Kochlehrling 


(1 Sahr) als Stütze unt. 
Leitung der Hausfrau. 
Frau v. Gordon 


(Pomorze). 


2735⁵ 


jede Bran 


e 


ie Große, h 


Fnbriträ 
he 


Für ein . Rettet 


mit Vereins⸗Zim 
Auffahrt in einer 


0 Pächter geſuch, 


p. Pedzewo, pw. Torun.] Konopat. p. Terespol Eigene Sihanttongelfion te esche 
U. 2668 an d 


5586 | Gefl. Off. u. 


mer und ard 


Kleinſtadt w 5 


et. 


|: 


aufge t. 
28 


N 


* 


, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Feierliche Straßenumbenennung. 


0 * Teil der Feſtlichteiten anläßlich des 20 jährigen 
Teiln tages des Ausmarſches der polniſchen Legionen zur 
erlich me am Weltkriege, war die Montag abend 8 Uhr 
(Rip ch vorgenommene Umbenennung der Otndenſtraße 
Day a) in ulica SLenionow (Legionenſtraße). 
Tach hatte ſich eine große Menſchenmenge verſammelt. 
* kurz nach 8 Uhr am Eckhauſe Linden⸗ und 
fa neuftraße der aus einer Ehrenkompanie vom 64. In⸗ 
ſowier Regiment, dem Legionärs⸗ und Schützenverband, 

den Vereinen der militäriſchen Vorbereitung uſw. 
de Feſtzug vom Tarpener Übungsplatz her ein⸗ 
Anſpr ir, hielt Vizepräſident Michalowſki eine 
einen abe, in der er auf die Wirkſamkeit der Legionen 
Viede geſchichtlichen Rückblick warf, ihre Bedeutung für die 
f arſchal dung Polens hervorhob und ihren Gründer, 
So wel Pilſudſki, feierte. Der Redner ſchloß mit einem 
Das uf Staatspräſident Moscicki und Marſchall Pitſudſti. 
nannt rcheſter ſpielte die Nationalhymne, worauf am ge⸗ 
ſchildes Eckhauſe die Anbringung des neuen Straßen- 
Erste Gtlica Legionöw) erfolgte. Nach dem Vortrag der 
Nor n Brigade“ durch die Kapelle ſprach Herr Adam 
Rebnerenie wiki, der die Ausführungen des erſten 
und is unterſtrich und in manchen Punkten ergänzte, 
Bilfupiei e Darlegungen mit einem Hoch auf Marſchall 
U 


roh beendete. Noch einmal ertönte die Nationalhymne, 


Den 
die em 
ſolgte 


ann ſetzte ſich der Zug in Bewegung, um nach dem 
al des Marſchalls am Bahnhof zu marſchieren, wo 
iederlegung von Kranz⸗ und Blumenſchmuck er⸗ 
* 

5 See 
20 Dian 2,18 Meter über Null war der Weichſelſtrom 
eſer enstag nachmittag 2 Uhr gefallen. Ein weiteres 
loo Seben des Waſſers ift zu erwarten. Das Fährmotor⸗ 
desseitt jetzt ſeinen Verkehr wieder aufgenommen. Die 
gleiche ge Anlegeſtelle befindet ſich nunmehr etwa an der 
nung i Stelle, die ſie vor dem Beginn der überſchwem⸗ 
Opfer nnehatte. — Das Städtiſche Hilfskomitee für die 
Spend der Überſchwemmung quittierte jetzt über eine 
„Gon enſumme von 4408,01 Zloty leinſchließlich eines vom 
Vom Nadw.“ geſammelten Betrages von 1194,30 Ztoty). 
auf gorefigen Urzad Skarbowy wird bekanntgegeben, daß 
Direktound einer Verfügung des Finanzminiſteriums die 
die Ein ren der Finanzkammern ermächtigt worden find, 
eſpendommenſteuer, die auf die für die Überſchwemmten 
aber eten Beträge entfällt, niederzuſchlagen. Hierzu ſind 
Meter, viduelle Eingaben der Steuerzahler er⸗ 


Ken Geld: und Fahrraddiebſtahl. Aus der Jan Kubin⸗ 
ein 6 ohnung, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 18, wurde 
Jan kedbetrag von 170 Zloty entwendet. Franeiſzek 
Grup owſki, Kl. Tarpen (M. Tarpno), Graudenzerſtraße 

dia dzka) 55, ſtahl ein Langfinger ſein vorm Staroſtwo 

elltes Fahrrad im Werte von 200 Zloty. * 
Culme n den Tod zu gehen verſuchte am Montag eine, 
de rſtraße (Cheiminfka) wohnhafte weibliche Perſon, 
Selbſt fie Lyſol zu ſich nahm. Im Krankenhauſe, wohin die 
le Berdkandidatin gebracht worden war, gelang es, eine 
beng eſſerung ihres Zuſtandes herbeizuführen, daß eine 
5 ffeltefabr nicht mehr beſteht. Der Grund zu der ver— 
BR en Tat iſt unbekannt. 3 
wei Petoblinge. Eine niederträchtige Handlung verübten 
we derſonen, die von der Richtung der Gaarnecki-Kajerne 
Als den Zaun des ſtädtiſchen Sportplatzes geſtiegen waren. 


Rigjfie nämlich von dem dort dienſttuenden Wächter Jan 


1 


E 


h 


* 


& 


. 


\ 


drohe ewſki fortgewieſen wurden, fingen fie an, ihn zu be⸗ 
der al und rächten ſich ſchließlich nach dadurch, daß fie in 
und nung des Wächters 11 Fenſterſcheiben zerſchlugen 
noch zan entliefen. Bis jetzt ſind die beiden Täter leider 
AJunbekannt geblieben. Er 
durde Eine Meſſerheldin. Ins Krankenhaus überführt 
dunter eine gewiſſe Rozalſa Domkowſka aus Gut 
eine rſtein (M. Kunterſztyn). Sie hat eine ihr mittels 
Nach Meſſers beigebrachte Stichwunde im linken Arm. 
je, unlegung eines Verbandes konnte fie wieder ent⸗ 
die d werden. über die Umſtände, unter denen die D. 
von eim letzung erhalten hat, iſt feſtgeſtellt worden, daß ſie 
beratemer anderen weiblichen Perſon, mit der fie in Streit 

x war, geſtochen worden iſt. * 

uſes Stelettfund. Bei Umbauarbeiten im Parterre des 
gebeite Kirchenſtraße (Koscielna) 33 fanden dort mit Erd⸗ 
kae beſchäftiate deute ein menschliches Skelett. Allem 
N e 3 nach muß dieſer menſchliche Überreſt ſchon ſehr 
Prog eit dort im Boden gelegen haben. Es wurde ein 
Meier aufgenommen und eine Unterſuchung in 


— ET — 


Thorn (Torun). 


# 

1 

Kane, er Waſſerſtand der Weichſel iſt nach der letzten Hoch⸗ 
elle unſeligen Angedenkens nunmehr unter die 

f Grenze gefallen; er betrug Dienstag früh am 

de 


D 
r 


€ 
pet Pegel 1,95 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
Een, ur bielt fi) auf 17 Grad Celſius. — Der Schiffs 
r am Montag war nur gering. Es paſſierten auf 
. von Warſchau nach Dirſchau, bzw. Danzig die 
v. Kr und Güterdampfer „Baftyk“ und „Mickiewicz“, 
dur Ha ratus“ und auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau 
Schlee uüptſtadt „Francia“, bzw. „Goniec“ und „Eleonora“. 
nach per „Kordecki“ fuhr mit einem leeren Kahn von hier 
ie. * „Mbera ab, * * 
Be Städtiſche Hilfskomitee für die Hochwaſſer⸗Ge⸗ 
ine, bat bis Montag einſchließlich 4716,12 Zloty an 
en Den entgegengenommen. og 
tolragen er deutſche Schulverein (Jugendabteilung, Ein⸗ 
58 einen Berein in Thorn) veranftaltete am letzten Sonn, 
tom Weg Ausflug zu Rad und zu Fuß nach ENT Auf 
N Mine, 5° überall Spuren des letzten Hochwaſſers. Wir 
0 nach Altthorn, bekannt aus den Anfängen des 
a Nitterordens. Auf dem linken Weichſelufer die 
f 2 ſtaatlichen Forſt Schirpitz (Wodet). Die Ort 
Altthorn⸗Gurſke, heute Gurſfe benannt, beſitzt ein 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 179. 


Bromberg, Donnerstag, den 9. Auguſt 1934. Er 


ſchmuckes Kirchlein. Auf dem Kirchhof das Erbbegräbnis 
der Familie Pohl und Familiengrüfte der Thorner Fa⸗ 
milien Lambeck und Mellien. Die Lambecks bekleideten in 
zwei Generationen das evangeliſche Pfarramt zu Gurife, 
Aus der Familie Mellien entſtammte ein Thorner Ober⸗ 
bürgermeiſter nach den Freiheitskriegen. Er war Zeit⸗ 
genoſſe des Thorner Stadtkommandanten von Hindenburg 
(Großonkel des verewigten Generalfeldmarſchalls). Nach 
einer Einkehr im Gartenreſtaurant Roß folgten Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele der Knaben, Frauen und Mädchen mit an⸗ 
ſchließender Preisverteilung. Zum Schluß fand eine Ge⸗ 
denkfeier für den toten Marſchall von Hindenburg ſtatt. 
Robert Kittler ſchilderte eindrucksvoll das reiche Leben des 
großen Soldaten. Die Feier war von ernſten Soldaten⸗ 
liedern umrahmt. . 

E Eine Unterſchlagung, zwei Diebſtähle und zwei Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften kamen am 
Montag zur Anzeige und Protokollierung bei der Polizei. 

Feſtgenommen wurden an dieſem Tage zwei Män⸗ 
ner wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen. Alle vier 
wurden der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. — Ge⸗ 
funden wurden auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
miejſti) eine Obligation der 6prozentigen Nationalanleihe 
über 50 Zloty auf Nr. 0122189, die der Stadtverwaltung 
übergeben wurde, und auf dem Plac Bankowy ein Damen- 
handtäſchchen mit 74 Groſchen und einem Gebetbuche, das 
gleichfalls der Stadtverwaltung zugeſtellt wurde. BR 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Auguſt. Die Leiche 
eines Ertrunkenen, die mindeſtens zwei bis drei 
Wochen im Waſſer gelegen habe muß, wurde vorgeſtern durch 
den fiſchenden Karl Fels aus Schulitz bei Scharnau auf 
dem rechten Weichſelufer aus dem Strom geborgen. Die 
Identität des Toten konnte noch nicht ermittelt werden. * * 

(. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in eine Wohnung in der Bergſtraße (ul. Podgörna) 
wurde der bereits ſechsmal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Szezepan Kwiatkowſki auf ein Jahr ins Gefängnis 
geſchickt und ſofort abgeführt. — Ferner war das Ehepaar 
Franeiſzek und Walerja Nadolſki angeklagt, eine durch 
den Gerichtsvollzieher beſchlagnahmte Wäſcherolle verkauft 
zu haben. Frau N. öffnete die Schleuſen ihrer Beredſam— 
keit und ließ mit lauter Stimme wenig gewählte Ausdrücke 
über ihren Hauswirt vom Stapel, zu deſſen Gunſten die 
Beſchlagnahme erfolgt war. Trotz mehrmaliger Aufforde— 
rung des Richters, ſich zu mäßigen, fuhr fie in der Schimpf⸗ 
kanonade fort, durch fie ſich aber nicht reinwaſchen konnte. 
Während ihr Mann freigeſprochen wurde, lautete das Er- 
kenntnis gegen ſie auf zwei Monate Arreſt. Außerdem 
wurde fie wegen Ungebühr vor Gericht noch zu 30 Zkoty 
Geldſtrafe verurteilt. * * 


b ERERTERTE —n— 


Schweres Unwetter. 


Das ſchwere Gewitter, das Sonnabend abend ein Groß⸗ 
feuer im Landkreiſe Thorn verurſachte, hat auch an vielen 
anderen Stellen der Provinz Brände hervorgerufen. Im 
Kreiſe Strasburg zündeten Blitze, wie wir an ande- 
rer Stelle berichten, dreimal. Im Kreiſe Löbau gingen 
in Flammen auf: ein Roggenſtaken des Gutes Katlewo 
(Wert ungefähr 2000 Zloty), ein Strohſtaken des Gutes 
Nawra (Wert etwa 600 Zloty), die Scheune mit diesjähri⸗ 
gem Einſchnitt des Landwirts Konrad Kaſprzyeki in Roſen⸗ 
tal nebſt Stall und landwirtſchaftlichen Maſchinen (Wert un⸗ 
gefähr 13000 Zloty), und die Scheune von Boleſkaw Me⸗ 
derſki in Czerlin mit Ernte und Maſchinen (Wert ca. 4250 
Zloty). Auf dem erwähnten Gute Nawra ſchlug ein Blitz 
in das Arbeiterwohnhaus, tötete ſechs Perſonen und ver⸗ 
letzte zwei Perſonen. In Pratnica wurde der Landwirt 
Teofil Zedlewſki in ſeinem Wohnhauſe vom Blitz tödlich ge⸗ 
troffen. Im Kreiſe Culm brannte infolge Blitzſchlags 
das mit dem Stalle unter einem Dache befindliche Arbeiter- 
wohnhaus des Landwirts Richard Reis ab, wobei das In⸗ 
ventar der Arbeiterfamilien zerſtört wurde und ein Schwein 
ſowie 30 Hühner in den Flammen umkamen (Geſamtſchaden 
etwa 3800 Zloty). Im Kreiſe Konitz wurde auf dem 
Gute Bajerze gleichfalls das von vier Familien bewohnte 
Arbeiterhaus eingeäſchert (Schaden ungefähr 2000 Zloty). 
Im Kreiſe Stargard brannten zum Schaden von Frau 
Johanna Brzezinſka in Zblewo Wohnhaus und 
Scheune mit etwa 30 Zentnern ungedroſchenen Korns im 
Geſamtwerte von ca. 2500 Zloty nieder. 


* Groß⸗Böſendorf, 5. Auguſt. Der heutige Gottesdienſt 
war zu einer Trauerfeier für den verewigten General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg geſtaltet. Nach den Klängen 
des Trauermarſches aus Wagners „Götterdämmerung“ ver⸗ 
las der Pfarrer Gerhart Hauptmanns „Grabſpruch“, den 
die Gemeinde ſtehend anhörte, wie auch das von der Orgel 
geſpielte Lied „Ich hatt! einen Kameraden“. Vor dem Altar 
lag zu Ehren des großen Toten ein Eichenkranz, die 
Kirchenfahne wehte auf Halbmaſt. Unter Zugrundelegung 
von 2. Samuel 3, 38 gab Pfarrer Krauſe ein kurzes Lebens⸗ 
bild des Dahingeſchiedenen in ſeiner Heimattreue, Glau⸗ 
benstreue und Mannestreue, die allen, die mit Bewunde⸗ 
rung zu ihm aufblicken, ein leuchtendes Vorbild und ein 
ſtarker Antrieb zu edler Nacheiferung ſein möge. Tief er⸗ 
griffen verließen die Erſchienenen das Gotteshaus, beſon⸗ 
ders die, die einſt unter dem Generalfeldmarſchall das feld⸗ 
graue Ehrenkleid getragen haben. 

1 Gdingen (Gdynia), 4. Auguſt. Die Direktion der 
Staatlichen Seeſchule in Gdingen hat die Lieferung 
von Lebensmitteln (Fleifh, Wurſtwaren, Kolonial⸗ 
waren, Kartoffeln, Gemüſe, Butter, Eier, Käſe uſw.) für 
das Schulſchiff „Dar Pomorza“ öffentlich ausgeſchrieben. 
Offerten in verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift 
„Oferta na doſtawe artykulöw zywnosciowych dla ſtatku 
ſökolnego „Dar Pomorza“ find bis ſpäteſtens 16. Auguſt, 
vormittags 11 Uhr, an e Panſtwowa Szkola Morſka 
m Gdyni einzureichen. Offektblanketts find in der Inter⸗ 
natskanzlei der genannten Anſtalt erhältlich. 

tz Konitz (Chojnice), 7. Auguſt. Die Konitzer frei⸗ 
willige Feuerwehr hatte ihre Mitglieder zu einer 
außerordentlichen Generalverſammlung einberufen. Der 
Vorſitzende, Profeſſor Wagner, berichtete über die er⸗ 
folgte Gründung einer Sterbekaſſe, deren Statut ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde. Als vorläufiger Vorſtand 
wurden die Kameraden Glinſki, Heiduck und Sikora 
gewählt, die die weiteren Arbeiten übernehmen. 
trittsgeld wurde 1,00 Zloty und als monatlicher Beitrag 


Als Ein⸗ 


0,25 Zloty feſtgeſetzt. Kommandant Kazmierſki be⸗ 
richtete der Verſammlung über das neue Sanitätsaut 

Der Vorſitzende verlas ein Schreiben des Bürgermeiſters, 
worin dieſer der Wehr für ihre tatkräftige Arbeit beim 
letzten Brande dankte. Darauf wurden der Verſammlung 
die Auszeichnungen bekannt gegeben, die vom Haupt⸗ 
vorſtand an verſchiedene Mitglieder verliehen wurden. Es 
erhielt Kommandant Kazmierjfi das Verdienſtkreuz und 
Kamerad Glinſki die Verdienſtmedaille. Diplome für lang⸗ 
jährige Tätigkeit bekamen die Kameraden Richard Gehrke, 


Damm, Buchholz, Simon, Rielinger, Paul und Albert 
Konrad, Otto Moldenhauer und Fellmuth. Der Noms 


mandant dankte den Genannten für ihre treue Arbeit. Nach 
Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Vor der Staroſtei wurde ein Martin Schulta aus 
Frankenhagen verhaftet, der ſich über irgend etwas 
ſchwer geärgert hatte und nach der nötigen Anfeuerung 
durch Cyyſta feiner Wut durch ausgiebigen Krakehl Luft 
machte. 

# Neuenburg (Nowe), 7. Auguſt. Am vergangenen 
Sonntag fand auch in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein 
feierlicher Trauergottesdienſt für den ver⸗ 
ewigten Reichspräſidenten von Hindenburg ſtatt. Altar⸗ 
und Taufſteinbekleidungen zeigten die ſchwarzen Farben 
mit Silber. Die Kirche war dicht gefüllt mit Andächtigen. 
Pfarrer Galow gedachte in weihevollen Worten des 
großen Toten. In ſchönſter Weiſe wurde die Andacht durch 
drei Geſänge des Kirchenchors beſonders umrahmt, deren 
Schluß das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ bildete. Ein 
beſonderes Läuten der Kirchenglocken erfolgte nach Schluß 
der Andacht. f 

Ein tragiſches Ende nahm eine Paddelbontfahrt, 
die von vier Gymnaſiaſten in zwei Fahrzeugen von Lublin 
aus unternommen worden war. Infolge Übermüdung 
waren die jungen Leute eingeſchlafen, hatten ſich 
treiben laſſen und erwachſen erſt, als ſie merkten, daß ihre 


Boote infolge der Wellen eines vorüberfahrenden 
Dampfers teilweiſe voll Waſſer geſchlagen 


waren. Sie riefen um Hilfe und befanden ſich in der Nähe 
eines Weichſelbuhnenkopfes unweit vom Schöpfwerk. Drei 
der jungen Leute konnten gerettet werden, einer er⸗ 
trank jedoch. Die Leiche iſt inzwiſchen gefunden worden. 

a Schwetz (Swiecie), 6. Auguſt. In den Gebäuden des 
Landwirts Andreas Grzonkowſbi in Zaleſie Kröl. brach 
ein Feuer aus, wodurch die Scheune, ein Stall, mehrere 
Fuder ungedroſchenen Getreides und Futtervorräte vernich⸗ 
tet wurden. Der Schaden beläuft ſich auf 800 Zloty. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden für Butter 
1,10—1,20 pro Pfund und für Eier 0,80 1,00 pro Mandel 
gezahlt. — Der letzte Vieh- und Pferdemarkt war 
nur mäßig beſchickt und ſchwach beſucht. An beſſerer Ware 
mangelte es. Es waren ungefähr 70 Pferde und 40-50 
Kühe vorhanden. Für Pferde verlangte man 40—150 Zloty, 
für Kühe 100-200 Zloty. Der Handel war ſchwach. 

Strasburg (Brodnica), 8. Auguſt. Ein ungewöhnlich 
ſchweres Gewitter, begleitet von wolkenbruchartigem 
Regen, zog in der Nacht zum Sonntag über die hieſige 
Gegend. Die Folgen waren demnach auch kataſtrophal. Ab⸗ 
geſehen von dem durch kalte Schläge verurſachten Schaden, 
wurden durch Blitzſchlag eine ganze Reihe von Brän⸗ 
den verurſacht. In faſt allen Himmelsrichtungen ſah man 
Feuer auflodern. In Schabda wurde die Scheune des Be— 
ſitzers Fredrich mit landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
der geſamten Ernte eingeäſchert. Der Schaden wird auf 
ca. 10 000 Zloty beziffert. — In Eleboezek brannte der Stall 
des Landwirts Falkowſki mit drei Pferden ab und in 
Griewenhof (Grzybno) wurde die Scheune und der Stall 
des Beſitzers Gut vernichtet. In Wilhelmsdank (Opalenica) 
ein Schafſtall. Das Gewitter begann um 9 Uhr abends und 
zog um 12 Uhr nachts ab, kehrte aber um ½2 Uhr wieder 
zurück und währte bis 3 Uhr morgens. 


Thorn. 
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berühmten Kaffee und 
ſämtliche Kolonial- 
waren bei Araozewski, 
Chelminſka Nr. 2. 8848 


Sämtliche 


Nulerurbeiten 


auch außerh. Toruns, 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus 
Franz Schiller, 
Malermeiiter, Torun, 
Wielkie Garbary 12. 


Ev. Landwirtstochter 
ſucht Stellung von ſof. 
oder ſpäter. Plätten 
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Jung., evang., ehrl. 5583 
Mädchen ſucht Stellg. 

als Haus⸗ 
mädchen ab ſofort od. 
ſpät. Off. u. W. 2121 an 
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Jeder Renſch 8 
2 ſich von Zeit zu Zeit nach den 

nſtrengungen der Arbeit ein wenig 
Erholung. Auch Ihrem Füllfeder⸗ 
halter ſollten Sie einmal Urlaub 
geben — er hat ihn nach der Arbeit 
eines Danger Jahres bitter nötig. 
Bringen Sie ihn zu mir. damit ich 
feititellen kann, ob an ihm noch alles 
n Ordnung iſt. 


Rechtzeitig nadel 

läßt ſich mancher kleine Fehler 
beleltigen und damit zukünftigem, 
größerem Schaden vorbeugen. Wenn 
er dann in meiner Werkſtätte nach⸗ 
geſehen. gereinigt und inſtand geſetzt 
iſt, wird er Ihnen die Tage des 
Ausſpannens durch zuverläſſiges Ar⸗ 
beiten und längere Haltbarkeit lohnen. 


Juſtus Wallis, Torun 
Füllhalter⸗Klinit 
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Wie Planetta und Holzweber ftarben... 


„Beides waren ſehr tapfere Männer!“ 


. N. B. berichtet aus L ond on: 


Der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“, Ward 
Price, hatte Gelegenheit, der Vollſtreckung des 
Todesurteils an den wegen Ermordung des Bundes⸗ 
kanzlers Dollfuß und wegen Hochverrats zum Tode ver⸗ 
urteilten Aufſtändiſchen Planetta und Holzweber 
beizuwohnen. Er drahtete ſeinem Blatt hierüber aus 
Wien: 

So ſchrecklich auch die Erſchießung des Bundeskanzlers 
und der damit verbundene Hochverrat war, kann doch keiner, 
der Ehre hat und der Verhandlung beiwohnte, beſtreiten, 
daß Planetta, der den Bundeskanzler erſchoß, und 
Holzweber, der die ganze Aktion gegen das Bundes⸗ 
kanzleramt leitete, beides ſehr tapfere Männer 
waren, vor denen jeder Mann Achtung haben muß. Ich habe 
dem ganzen Ablauf des Verfahrens gegen ſie von Anfang 
bis zu dem bitteren Ende beigewohnt und ſah keinen von 
beiden auch nur den geringſten Augenblick durch ein Wort, 
durch einen Ton, eine Bewegung oder durch einen ſonſtigen 
Ausdruck auch nur das geringſte Zeichen von 
Furcht oder Zurückweichen verraten, obwohl ſie von An⸗ 
fang an wußten, welcher Würgetod ſie in dem düſteren klei⸗ 
nen Hof hinter den vergitterten Fenſtern des mit Menſchen 
vollgeſtopften Saales erwartete, in dem die Verhandlung 
vor ſich ging. 


Die letzten Worte die fie in der Öffentlichkeit 

mit ſcharfer militäriſcher Stimme und in ſtramm⸗ 

ſter militäriſcher Haltung ſprachen, werden mir 
für meine Lebzeit unvergeſſen bleiben. 


„Ich glaube kaum“, ſagte Otto Planetta zum Ge⸗ 
richtshof, „daß ich die Sonne von morgen noch werde auf⸗ 
gehen ſehen. Aber ich bin kein feiger Mörder und nichts lag 
mir ferner, als den Bundeskanzler zu töten. Die unmoti⸗ 
vierten Bewegungen, die er mit ſeinen Armen machte, der 
unruhige Schatten, der dadurch hervorgerufen wurde und 

ich ſtreifte, die ungeheuere Aufregung, in der ich mich be⸗ 
and, hat vielleicht die Schüſſe hervorgerufen. 

„In meiner Abſicht lagen ſie nicht und es ging auch dem 
ſchärfſten Befehl zuwider, den wir erhalten hatten. 
Ich bedauere den tödlichen Ausgang und bitte hier in aller 
Offentlichkeit, der Witwe des Kanzlers mein ſchmerzliches 
Bedauern zu übermitteln.“ 

Planetta ſprach in lautem Ton und überzeugte wohl 
alle, die ihn hörten. f 

Dann ſprang Holzweber auf, lebhaft, wie während 
der ganzen Verhandlung. 

„Sie müſſen ſich kurz faſſen“, mahnte ihn der Zivilrichter, 
der ein ſpitzes und unſympathiſches Geſicht hatte. 

Unangenehm berührt durch dieſen Vorſtoß gegen einen 
Totgeweihten ſah ich in dieſem Augenblick nach dem Gerichts- 
tiſch. Da ſaß der ältere geiſtreiche General in der Mitte, 
rechts und links von ihm zwei Oberſten, und ich mußte feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe alten, harten Kriegsſoldaten im Gegenſatz 
zu dem Zivilrichter mit unverhohlener menſchlicher Sym— 
pathie auf dieſen elektriſch geladenen ehemaligen Soldaten 
blickten, der im Sinne ſeiner Idee die Regierung eines gan⸗ 
zen Landes zu verhaften verſucht hatte. Dieſe Offiziere 
waren im Begriff, den Mann zum Tode zu verurteilen, 
aber ſie erkannten in ihm den Typ eines prachtvollen Stabs⸗ 
feldwebels — ſchneidig, kühn, aufrecht und korrekt in jedem 
Zoll ſeiner Haltung. 

Holzweber hatte die fatale Gabe der Beredſamkeit, 
die ihm an dieſem heißen, ſonnigen Nachmittag das Leben 
koſtete. Denn zweifellos hat er feine Rolle als Führer der 
Stürmer des Bundeskanzleramtes nur der klaren Form 
feiner Gedanken zu verdanken, der alle anderen folg— 
ten, die ſeine Ideale teilten. 

Holzweber ſprach viel beſſer als die drei Verteidiger, die 
für die Angeklagten vergebens plädiert hatten. 

„Getreu dem Grundprinzip des Führers aller 
Deutſchen habe ich die Aufgabe der Beſetzung des Bun⸗ 
deskanzleramtes nur unter der Bedingung und Voraus⸗ 
ſetzung übernommen, daß ſie nicht mit Blut befleckt 
fein dürfte. Ich mußte auch annehmen, daß das Ge⸗ 
ſamtminiſterium verſammelt war, und vor allem, daß Dr. 
Rintelen zur Stelle ſei. Denn 


wir gingen von der Vorausſetzung aus, daß 
Dr. Rintelen uns als neuer Kanzler mit ſeiner 
Autorität decken würde. 


Als ich feſtgeſtellt hatte, daß der neue Kanzler nicht an⸗ 
weſend war, beſprach ich mit dem Miniſter Fey ganz freund⸗ 
ſchaftlich die Wege, auf denen wir die Aktion ohne Blut⸗ 
vergießen abblaſen könnten. Ich ſagte ihm, daß ein 
großes Mißverſtändnis vorliegen müßte und daß ich nun 
nicht mehr wüßte, was ich ohne Gefährdung einerſeits 
reg Leute, andererſeits der verhafteten Miniſter zu tun 

ätte. 

Miniſter Fey gab uns ſein Ehrenwor 

Offizier, daß uns nichts paſſieren würde. 


Wenn er dieſes Wort bricht, wird es ſich an ihm rächen. 
Für alles, was ſich ſpäter ereignete, übernehme ich für 
meinen Teil die volle Verantwortung. Und ich 
wiederhole noch einmal, daß nicht nur die mir gegebenen 
Befehle, ſondern auch die von mir ſelbſt ausgehenden Be- 
fehle in der ſchärfſten Form dahin gingen, daß nicht ein 
einziger in dem von uns beſetzten Bundeskanzleramt verletzt 
werden durfte. 

Franz Holzweber fuhr dann mit erhöhter Stimme fort: 


„Alles, was ich getan habe, tat ich für mein 

5 weites Vaterland! 
Ich bin ganz und gar darauf gefaßt, die hier offenbaren 
Konſequenzen meiner Handlungsweiſe auf mich zu nehmen.“ 

Für eine Viertelſtunde nur zogen ſich dann die vier 
Richter hinter einen Vorhang zurück, um das Urteil zu 
beraten. Als ſie zurückgekommen waren, haſpelte der Zivil: 
richter mit einer nachläſſigen, gleichgültigen Stimme eine 
Wiederholung der Anklage herunter und murmelte, ohne 
auch nur die Stimme um ein geringes zu heben, 


das Todesurteil. 
Nach dem Bericht von Price, dem wir hier wörtlich folgen, 
ſollte Holzweber zuerſt jterben und — entgegen anderen 
Meldungen — ein Gnadengeſuch ausgeſchloſſen ſein. 

Bei der Verkündung des Urteils, berichtet Price, ſah 
ich die beiden dem Tode Geweihten. 


als 


Keine Wimper zuckte in ihrem Geſicht, der 

gemeißelte Ausdruck, den ſie während der gan⸗ 

zen Verhandlung zur Schau trugen, veränderte 
ſich nicht um das geringſte. 


An Planetta war überhaupt keine Veränderung zu be⸗ 
merken. An Holzweber konnte man vielleicht eine Verſtär⸗ 
kung ſeines ſelbſtbewußten und treuen, faſt trotzigen Aus⸗ 
drucks bemerken, den er die ganze Verhandlung hindurch 
zur Schau getragen hatte. 


Drei Stunden ſpäter fand 
die Vollſtreckung des Urteils 


ſtatt, die um 4.30 Uhr nachmittags angeſetzt war. Sie fand 
in einem dunklen, engen, dreieckigen Hof zwiſchen dem Ge⸗ 
fängnis und dem Gerichtsgebäude ſtatt. Dieſer kleine Hof 
heißt nicht nur im Volksmunde, ſondern auch in der Ge⸗ 
richtsſprache der „Galgenhof“. Durch ganz beſondere 
Umſtände, berichtet Price an ſein Blatt, war es mir möglich, 
zur gegebenen Zeit dieſen Hof völlig zu überſehen und ſo 
Augenzeuge der Hinrichtung der beiden Ver⸗ 
urteilten zu werden. Der Hof iſt umgeben von den 7—8 
Meter hohen Wänden des Gefängniſſes. Dieſe Wände ſind 
nur von kleinen Löchern unterbrochen, in die die Ventila⸗ 


toren für die Zellen eingearbeitet ſind. Ein traurigeres Bild, 


als dieſer kaum 30 Meter lange, dreieckige Hof iſt kaum 
denkbar. Als ich meinen Beobachtungsſtand einnahm, war 
die eine Seite des kleinen Dreiecks bereits von Soldaten mit 
aufgepflanztem Bajonett eingenommen, die Richter des 


Kriegsgerichts erſchienen gleich darauf und ſtellten ſich im 


rechten Winkel zu den Soldaten auf. In dem ſo gebildeten 
rechten Winkel erhob ſich das Blutgerüſt. Es inter⸗ 
eſſierte mich natürlich, den Galgen kennenzulernen, der nach 
öſterreichiſcher Methode mehr einem langſamen Wür⸗ 
gegerät, der in Spanien üblichen Garotte, als einem 


Hängegalgen, wie er bei uns üblich iſt, und ſchnell zum Tode 


führt, glich. Neben dieſem merkwürdigen Poſtament war⸗ 
teten drei Henker, die ſchwarze Anzüge, mit ſchwarzen 
Pelzkappen und ſchwarzen Seidenhandſchuhen trugen. 


Dem Urteil entſprechend mußte Holzweber als 
erſter ſterben. 


Er wurde in Begleitung eines evangeliſchen Geiſtlichen auf 
den düſteren Hof geführt. Feſten Schrittes beſtieg er das 
Gerüſt und ſagte mit weithin hallender Stimme: 


„Ich hätte gedacht, daß die militäriſchen Richter 

uns wenigſtens die ehrliche Kugel des 

Soldaten gegönnt hätten. Die Schande des 

Hängens fällt nicht auf uns, ſondern auf ſie 

zurück. Ich ſterbe für die Zukunft des deutſchen 
Volkes. Heil Hitler!“ 


Diefer Ruf hallte wie durch ein Wunder von den 
Mauern des Gefängniſſes wider und in der Aufregung be⸗ 
merkte ich erſt nach einigen Sekunden, daß er eine viel⸗ 
ſeitige Antwort durch die Ventilations⸗ 
löcher der Zellen geſunden hatte. Beſonders eine 
helle durchdringende Frauenſtimme, die zweifellos einer ge⸗ 


Hindenburg-Bedentfeiern in Thorn. 


Am Sonntag, dem 5. Auguſt, fand in der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Evangeliſchen Kirche in Thorn ein 
Gottesdienſt ſtatt, bei dem Pfarrer Mundt aus Vands⸗ 
burg in feiner Predigt mit bewegten Worten des heim⸗ 
gegangenen großen Deutſchen gedachte., 

Am Montag, dem 6. Auguſt, abends 8 Uhr, ver⸗ 
ſammelte ſich auf Einladung des Kirchenrates der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Evangeliſchen Kirche zu Thorn eine andächtige 
Gemeinde zu einem Trauergottesdienſt. 

Unter Glockenklängen ſtrömte eine ſolche Menge von Män⸗ 
nern, Frauen und Jugendlichen beider Konfeſſionen und 
Nationalitäten zuſammen, daß das mit Lorbeerbäumen ge⸗ 
ſchmückte Gotteskaus bis auf den letzten Emporenplatz be⸗ 
ſetzt war. Unter den Erſchienenen bemerkte man neben den 
Herren des Deutſchen Konſulats für Pommerellen auch den 
Vertreter des Pommerelliſchen Wojewoden, Wofewodſchafts⸗ 
rat Dr. Bog cz, ſowie den Vertreter des Stadtpräſiden⸗ 
ten, Dr. Michejda. Vor dem Taufſtein lag ein großer 
Eichenkranz der Kriegsteilnehmer mit einer Schleife in den 
blauweißen Stadtfarben und der Aukſchrift „Unſerm Hin⸗ 
denburg — Von ſeinen Kriegskameraden“. 


Nach einem kurzen, machtvollen Orgelvorſpiel und dem 
Geſang der Gemeinde „Wir treten zum Beten“ ſprach der 
Geiſtliche, Pfarrer Anuſchek⸗Schönſee, den Eingangs⸗ 
ſpruch und die Gemeinde antwortete mit dem Liedervers 
„Gott iſt gegenwärtig“. Die Arbeitsgemeinſchaft der hieſi⸗ 
gen Männerchöre „Thorner Liedertafel und „Liederfreunde“ 
fang vor der Verleſung des 90. Pſalms das Lied „über den 
Sternen“, während Frau Zahnarzt Davitt darauf „Sei 
getreu bis in den Tod“ ergreifend vortrug. Nach dem von 
der Gemeinde gemeinſam geſungenen alten Schutz⸗ und 
Trutzlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ ſprach Pfarrer 
Anuſchek von der Kanzel herab in markigen und herz⸗ 
bewegenden Worten von dem großen heimgegangenen 
Chriſten und Soldaten. „Hindenburg iſt tot und doch lebt 
er fort in den Herzen aller Deutſchen“, das war der Aus: 
klang ſeiner Worte, die keine Trauerſtimmung aufkommen 
laſſen wollten, ſondern Dank für den Allmächtigen, der 
unſerem Volke einen ſo großen Sohn geſchenkt hat. Er⸗ 
hebend und zugleich erſchütternd erklang darauf vom Män⸗ 
nerchor, leiſe von der Orgel und dumpfem Paukenſchlag be⸗ 
gleitet, das Lied vom guten Kameraden, das alle ſtehend an⸗ 
hörten. Selbſt die alten Kriegsteilnehmer, die viele, viele 
ihre nächſten Kameraden zur letzten Ruhe geleitet haben, 
ſchämten ſich dabei nicht der aufquellenden Tränen. — Nach 
dem Schlußgebet mit Vaterunſer und Segen und ſtillem Ge⸗ 
bet verließ die Gemeinde in tiefer Ehrfurcht und treuem 
Gedenken an den großen Helden das Gotteshaus. 

Am Dienstag, dem 7. Auguſt, morgens um 10% Uhr 
hatte der Deutſche Konſul von Küchler zu einer 
Gedenkſtunde in das Thorner Konſulat eingeladen. 
An hervorragender Stelle hing das von den Reichs⸗ 
ſumbolen umrahmte, trauerumflorte Bild des heimgegange⸗ 
nen Reichspräſidenten, zu beiden Seiten von Lorbeer⸗ 
bäumen und brennenden Lichtern flankiert. Hunderte 
waren der Einladung gefolgt. Dichtgedrängt ſtanden die 
Gäſte aus Stadt und Land nebeneinander, um dem großen 
Toten die letzte Ehre zu erweiſen. Herr von Küchler 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natil 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an und 


den Körper ſchlank. Arztlich beſtens empfohlen. 

bildeten Perſon angehörte, widerholte den Ruf. u 
ſcheinlich durch dieſe Antworten angeregt, wiederholte IT 
Holzweber dieſen Nazigruß noch mehrere Male und es w 
das grauenhafteſte Erlebnis, ihn von den toten Mane i 


Gefängniſſes, an denen man kein menſchliches Weſen 
widerhallen zu hören. 


Kein Zweifel, dieſer Mann ſtarb wie ein Held! 


Durch die Ungeſchicklichkeit der Bedienung des Golterg 
vielleicht auch durch das unmenſchliche Würgeſyſtem 7 
Galgens ſelbſt, dauerte es nach meiner Uhr 12(1!) Minute, 
bis er tot war. In dieſer Ewigkeit zwiſchen Leben und un, 
bekannte er ſich zu feiner Idee, bis die Merkmale der 
würgung ſeine Stimme langſam erſtickten. 


Dieſe Verzögerung mußte Otto Planetta in e 
Tür des Henkerhofes angeſichts ſeines mit dem Tode 
genden Kameraden abwarten. Er ſtand neben dem von . 
gewünſchten, in der katholiſchen Bevölkerung Wiens 
bekannten und geliebten Prieſter. N 


Als Holzweber endlich nach einer entſetzlih 
langen Zeit vom Galgen gelöſt war, beſtieg 
Planetta das Gerüſt. RN 


Er ſtieß die Henker, die fich feiner bemächtigen wollten, 
ſeite und ſagte mit lauter Stimme: . 


„Ich gehe im Gnadenſchutz meines Glaubens zu 
Gott! Es lebe Deutſchland! Es lebe Hitler!“ 


Als alles zu Ende war, ſuchte ich den Prieſter auf. I 
ging ein Leuchten von ihm aus, nicht fo, als OPT 
1795 einem Hingerichteten den Troſt der Kirche geſpen 
hätte. “HE 


ner 


Ich fühlte, daß die Kraft des Glaubens jtärfer 
iſt als der Tod. 10 


Die beiden Leichen wurden in der Nacht auf dem 
tralfriedhof in Wien verbrannt, die Aſche den beiden ju 
Frauen der Toten zur Verfügung geſtellt. 

* 


Ohne Oeſterreich! 

Aus Wien wird gemeldet, daß Fürſt Starhemberg, 
die Leitung des öſterreichiſchen Sports unterſteht, 
früher gegebene Erlaubnis, wonach Sſterreich bei 
Eu ropameiſterſchaften der Schwimmer in Magdeburg 
bei den Radweltmeiſterſchaften in Leipzig vertreten 
ſollte, wieder zurückgezogen habe. Für beide Veranſta 
gen waren die offiziellen Meldungen der öſterrei 
Sportverbände bereits abgegeben worden. 

* 


„Der Stürmer“ beſchlagnahmt und verboten. 

Die Nr. 31 der in Nürnberg erſcheinenden antiſeme, 
ſchen Wochenſchrift „Der Stürmer“ wurde wegen 

darin enthaltenen Beleidigung eines fremden Staats, 

hauptes polizeilich beſchlagnahmt und einge, 
gen. Die Wochenſchrift „Der Stürmer“ wurde auf 

Dauer von 14 Tagen polizeilich verboten. 


zeichnete mit markanten Worten die Heldengeſtalt d 
Generalfeldmarſchalls, deſſen langer, wunderſamer Le 
weg aus Ehre und Gradheit gezeichnet, ihm die un 
löſchliche Liebe und Dankbarkeit des Volkes in ſeiner 5 
ſamtheit eingetragen habe. Einem ſolchen Manne, ew 
jo viel Liebe in fein Volk hätte legen und füen könne 
verpflichten einen jeden Deutſchen, fein großes Ben 
mächtnis zu hüten und zu erfüllen. Wie oft ſei der 9 
des großen Feldmarſchalls an ſein Volk ergangen, e 
zu ſein, und wie herrlich jet dieſer Weckruf unter | 
perſönlichen Einſatz mit dem Führer der Deutſchen N 
in Erfüllung gegangen. Wenn wir uns jetzt in 

ſchweren Abſchiedsſtunde zum letzten Male in Ehrfurcht 
Erſchütterung vor dieſem großen Toten beugen, ſo 

wir dies mit dem Gelöbnis tun, einig zu fein und zu b. 
ben, auch in der Tat, wie wir einig ſind in unfe 
tiefen Trauer. Nur jo könnten wir wert ſein 
Vaterlandes, das dieſer große Deutſche ſo heiß geliebt 


N 
Ni 


Anſchließend hörten die verſammelten Gäſte der berg 
funk⸗Übertragung der Trauerfeier im Tannen 
Denkmal zu. x 1 


Anläßlich der Beiſetzung des Generalfeldmarſehen 
von Hindenburg hatten die polniſchen Behörden in if 
halbmaſt geflaggt. Zahllos find die mündlichen und | lichen 
lichen Beileidskundgebungen, die dem Dei 
Konſulat zugegangen find, darunter auch von "7 
kämpfern der Schlacht bei Tannenberg 

“ 


In der Nacht zum Dienstag paſſierten ſechs 
der⸗D Züge mit Trauergäſten aus dem 9 
unſere Stadt. Auch fuhren eine große Anzahl von 5 
wagen durch unſer Gebiet nach Oſtpreußen. Wie wir 5 
hat die Polniſche Regierung für Auto⸗Teilnehmer an 
Beerdigungsfeierlichkeiten weder Paß noch Viſum verlauiſe 
ſondern die freie Durchfahrt einzig und allein auf Ausee 
der betreffenden deutſchen Polizeipräſidenten geſtattel. g 
Kraftfahrer find für dies Entgegenkommen des Dankes“ 


Akrainiſcher Nachruf für Hindenburg. ö 

der Preſſe der ukrainiſchen Minderheit in * 
find dem verſtorbenen Reichspräſidenten von Hin 
burg überaus herzliche Nachrufe gewidmet wor 
„Dilo“, das Organ der größten ukrainiſchen Parke 
Polen, ſchreibt: „Ein Mann ſtarb und 80 Millionen 
Volksgenoſſen find von Trauer erfüllt. und die ganze 
turelle Menſchheit, Freunde- und Feinde, politiſche Anh 
und Gegner empfinden inſtinktiv, daß dort im fernen zug 
preußen eine mächtige alte Eiche gefallen iſt, die bis ei 

n 


2 


letzten Augenblick groß und ſtark war. Der Name daten 
Mannes wird in die Geſchichte als der eines der g 
Männer eingehen. Sein ganzes Leben war nur von ei 
Gedanken erfüllt — ſeinem Vaterlande zu dienen. m 
Nachricht von feinem Tode in die Welt hinausging, " 
nicht nur von jedem deutſchen Hauſe die Trauerfahne 
dern die ganze kulturelle Menſchheit hat vor dem 

dieſes großes Mannes in Ehrfurcht das 4 
geſenkt.“ BEN. 


u 


Kongreß im Sejm. 


FR ie Tagung der Anslandspolen Hat am Montag, dem 
2 ten Tage der Veranſtaltungen für die Auslandspolen 
Se ar ſchau, ihren erſten Höhepunkt erreicht. Im 
5 Imgebände, in welchem die Organiſationen und De- 
gattonen der Polen aus dem Auslande eine beſondere 
gente erenz abhielten, herrſchte ſeit den früheſten Mor⸗ 
aunſtunden reges Leben. Das Sejmgebäude trug innen und 
nen reichen Blumenſchmuck. Der große Sitzungs⸗ 
r der polniſchen Sejmabgeordneten wurde zum Schau⸗ 
platz einer 
gewaltigen Kundgebung des Auslandspolentum 
für das Mutterland und für den Marſchall 
Pilſudſki. 


d Eröffnung der Hauptkonferenz erfolgte am Montag 
. gen kurz nach 9 Uhr. Der große Raum bot ein farben⸗ 
udiges Bild, da die einzelnen Delegationen der im Aus- 
e lebenden Polen die Nationaltracht der Heimat⸗ 
MI. dvinz angelegt hatten, aus der fie ſtammten. Auf den 
nifterialpläßen hatten die Mitglieder der Polniſchen 
niſter erung Platz genommen. Es waren erſchienen die Mi⸗ 
2 r Beck, Koscialfomffi, Kalinfki, Pacior- 
wiki, Butkiewicz, ferner Senatsmarſchall 
metdkiemicz und der ſtellvertretende Sejm⸗ 
} at Car. Miniſterpräſident Profeſſor Koz⸗ 
teh ſki war durch den ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
. Jawadzki vertreten. Es war gleichzeitig anweſend 
. 91 Primas von Polen, Nardinal⸗Erzbiſchof Dr. 
5 . lond und der Feldbiſchof Gawlina. 
Der Kongreß im Sejmgebände wurde vom 
Senatsmarſchall Raczkiewicz eröffnet, 


n ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Or⸗ 
niſationsrates der Auslandspolen 

mer an der zweiten Auslandspolniſchen Tagung be⸗ 
Es wurde die Anweſenheitsliſte der Delegationen 


der ; 

7 an 
eilne 

grüßt 1 


vb 
vollen, aus welcher erſichtlich war, daß das Auslands- 
Bent um folgender Länder ſich zur Tagung eingefunden 


b England, Argentinien, Auſtralien, Belgien, Braſi⸗ 
8 Bulgarien, China und der Mandſchurei, Oſterreich, 
Fon, rg Eitland, Finnland, Frankreich, Tſchechoflowakei, 
n d, Jugoſlawien, Deutſchland, Litauen, Lettland, 
menaöfirh- Afrika, Kanada, Rumänien, Schweiz, Türkei, 
Urug rn, Italien, Vereinigte Staaten von Nordamerika und 
e uber Es waren ferner 21 Mandate der verſchiedenen 
. ballen le Organiſationen vertreten, die ſich 
ege des Auslandspolentums zur Aufgabe geſetzt 
a Den in Warſchau anmefenden polniſchen 
de Sufliegern, den Brüdern Adamowicz, und 
Stim zeanflieger Skarzynſki wurde gleichfalls das 
e für den Kongreß zugebilligt. 
zum aa Vorſchlag des Senatsmarſchalls Raczkiewiez wurde 
dern Abenden des Kongreſſes der Zenſor des National- 
wie SH des der Polen in Nördamerika, Profeſſor 
k gewählt. Beiſitzer wurden: Pfarrer Dr. Do: 
ia 5 der Vorſitzende des Polen bundes in Deutſch⸗ 
g Stefan Rejer, der Vorſitzende des Polen bundes 
wncdran rel und Dr. Wolf, der Vertreter der pol⸗ 
en Minderheit in der Tſchechoſlowakei. 
Zunächſt nahm 


er Vorſitzende des Nationalverbandes der Polen 
3 Nordamerikas, Swietlit 
zu längeren Ausführungen. Er ſagte u. a.: 
find hierhergekommen aus Nord- und Süd⸗ 
N aus Aſien und allen Ländern der Erde, um unſere 
. R ich e Huldigung und unſere ganze Zuneigung 
a roßen olniſchen Mutterlande zu erweiſen, dieſer 
* de reichen Erde, die eine große hiſtoriſche Vergangen⸗ 
igen, und aus der wir ſtammen. Uns verbindet ein 
Fb gemeinſames Band des Blutes und der Raſſen⸗ 
g. geit. Wir hegen für Polen Liebe und Ver⸗ 


1 


3 


das hiſtoriſche Polen 
das Polen Boleſtaw des Kühnen, 
* Sobt des Stefan Batory und des Geſchlechtes 
| danke & eſti. Unſer Herz ift voll Trauer erfüllt in Ge⸗ 
Lebe an die Teilung, in Erinnerung an die furchtbaren 
n unſeres 
5 


% . Stolz haben wir 
8 ber er gefunden, 
agiellonen, 


r Volkes, das unter den Teilungsmächten 
fahre zu tragen hatte, aber den Geiſt unſerer Vor⸗ 
dare uf * heilig bielt. Heute ſehen wir mit Stolz 
ee. mit welchem Eifer und Energie der Pioniere das 
RL € polniſche Volk die ſchwere und langwierige Arbeit 
Fre aatsaufbaues in Angriff genommen hat. Mit 
liche 1 5 haben wir verfolgt, wie das neue Polen öffent⸗ 
es d ſoziale Einrichtungen ins Leben gerufen hat, wie 
chutt und Trümmern das neue Staatsgebäude er⸗ 
„ um die Grundlage für eine beſſere und glücklichere 
5 uf zu legen. Mit Stolz erfüllt uns die Tatſache, 
N tb den von den Teilungsmächten verwüſteten Gebieten 
? ein newer ftarfer Staat entſtand, aber mit 
erer Freude erfüllt uns die Tatſache, daß von 
Born Jahr eineimmer ftärfere und mächigere 
* 1255 Armee entſtand, die wir auf dem Mokotower 
0 bei Warſchau mit Begeiſterung ſehen konnten. 


1 1 AR FR eſe Armee iſt und bleibt eine mächtige Garantie 
9 Es, rden Schutz Polens und feiner Grenzen 
i f (Stürmiſcher Beifall). 


Ve Polens iſt das Verdienſt des im polniſchen 

benden Volkes und für die polniſchen Emigranten 

55 re In der Kraft des Polniſchen Staates ſuchen 

taranten den Anhaltspunkt für unſeren Geiſt zur 

Hung des polniſchen Weſens innerhalb 

La, Jugend im Auslande. In der Kraft und der 

f 5 des Polniſchen Staates finden wir den Anſporn 

elle, breitung polniſcher Kultur und zur 

n unde pvolniſcher Tradition unter anderen Raſ⸗ 
10 Völtern der Erde.“ — 


* * Vorſitzende, Profeſſor Swietlik, zeichnete dann 


Di 


ir, Entwicklung Gdingens, 


has 
Ind beto dente tandspolentum mit heißen Herzen verfolgt habe 
. Doe de te, daß gerade für dieſe Tat alle Polen im Aus⸗ 
ant 5 polnischen Muttervolke einen beſonderen 
en bid egenbringen. 

Ae RER hiſtoriſchen Taten der beiden großen polniſchen 


Kosciuſsto und Pufaſki eingehend, 
8 den Weg in die Fremde vorbereitet 


die, 


Ye Tagung der Auslundspolen in Warſchau. 


haben, führte Profeſſor Swietlik u. a. aus: „Indem wir 
loyal dem neuen Vaterlande gegenübertreten, 


arbeiten wir für die polniſche Sache und bringen dem 
Vaterlande Hilfe, wo wir können. 


Wir begreifen das Intereſſe Polens, das von uns verlangt, 
daß wir als Bürger anderer Staaten aktiven Anteil 
nehmen an der Arbeit des Volkes, in welchem wir leben, 
als Bürger, um den polniſchen Namen im politiſchen, 
ſozialen und wirtſchaftlichen Leben dieſer Länder zu ehren 
und zur Geltung zu bringen. Je beſſere Bürger wir 
im erwählten Lande ſind, deſto höher heben wir das 
Anſehen Polens. Auf der einen Seite hilft uns die Stärke 
des Polniſchen Staates, auf der anderen Seite helfen 
wir durch unſeren Anteil in unſeren Ländern der Pol⸗ 
niſchen Republik.“ 

Profeſſor Swietlik ſchloß mit folgenden Worten: 
„Wir haben eine große Aufgabe, 


in der Seele der polniſchen Jugend im Auslande, den 
polniſchen Geiſt zu erhalten, 


die polniſche Jugend anzuhalten, polniſches Weſen und pol⸗ 
niſches Volksbewußtſein zu pflegen und zu fördern. Wenn 
dieſe Jugend Polen ſo kennen lernt wie es unſere 
Väter kannten, ſo wird ſie mit Stolz ihre Herkunft be⸗ 
kennen, und das Polentum iſt nicht verloren. 
Jede polniſche Familie im Auslande müßte demzufolge 
wenigſtens eins ihrer Kinder nach Polen entſenden, daß es 
dieſes Polen nicht nur in ſeinen Vorſtellungen, ſondern 
auch in Wirklichkeit kennen lernt. Wir wollen unſere 
Pflichten gegenüber unſerem polniſchen Muttervolk erfül⸗ 
len. Möge uns das geiſtige Band, das Band der großen 
polniſchen Kultur vereinigen!“ 

Im Anſchluß an die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen ordnete der Kongreßleiter eine 
Unterbrechung an. 

In der Redepauſe erſchien Staatspräſident Moscicki, 
Alle Anweſenden erhoben ſich von den Plätzen, die pol⸗ 
niſche Nationalhymne wurde angeſtimmt. Dem 
polniſchen Staatspräſidenten bereiteten die anweſenden 
Vertreter des Auslandspolentums große Ovationen. 

Profeſſor Swietlik, det Zenſor des Nationalver⸗ 
bandes der Polen Nordamerikas, ergriff noch einmal das 
Wort, um dem höchſten polniſchen Würdenträger die Ehr⸗ 
erbietung und Huldigung des geſam ten Aus⸗ 
„ TTC 


die len eee 


und der Krakauer „Kurjer“. 


Die Unterredung, die der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler dem engliſchen 
Journaliſten Ward Price gewährte, gibt dem 
Krakauer „IJluſtrowany Kurjer Codzienny“ Veran⸗ 
laſſung, ſeine eigenen Gedankengänge über den In⸗ 
halt Öiefer Unterredung zum Ausdruck zu bringen. 
Unter der Überſchrift „Ziel und Bedeutung der 
Unterredung mit Hitler“ ſchreibt das Blatt etwa 
folgendes: 

„Schon wiederholt iſt während der Regierung Hitlers 
in Deutſchland die Tatſache eingetreten, daß dann, wenn 
die außenpolitiſche Lage des Reiches ſich verſchlechterte, 
der Reichskanzler das Wort ergriff und Mit⸗ 
teilungen machte, die die Weltmeinung beruhigen er 
So war es, kurz nach der Machtübernahme am 17. Mai 
1933. Damals ſchien es, als ob ein Präventivfrieg 
gegen Deutſchland in der Luft hing. Hitler hat damals 
im Reichstag eine Rede gehalten, die in der Tat eine Ent- 
ſpannung ſchaffte. Der braune Kanzler, der keineswegs 
die imperialiſtiſchen Richtlinien aufgab und den Verſailler 
Vertrag angriff, kündigte damals an, daß er trotz allem 
eine Friedenspolitik führen werde. Es folgten ſpäter 
noch mehrere ſolcher Reden, in welchen die Friedensakzente 
beſonders ſtark waren. Eine wurde nach der Unterzeich⸗ 
nung des deutſch⸗polniſchen Abkommens ver⸗ 
öffentlicht, das in der Tat eine große politiſche Über⸗ 
raſchung war. Dieſe Rede ſollte der Welt beweiſen, daß 
alle Befürchtungen grundlos ſeien, wonach der Natio⸗ 
nalſozialismus einem Abenteuer im Bereiche der 
Außenpolitik zuſteuere. Schon damals fiel der ver⸗ 
änderte Ton auf, den Adolf Hitler anſchlug, als er über 
Oſterreich ſprach. Seine Friedensbeteuerungen gegen⸗ 
über allen Staaten waren hundertprozentig, was jedoch 
Oſterreich anbelangte, garantierte man dieſem Land 
nur eine fünfzigprozentige Friedfertigkeit. 


„In der augenblicklichen allgemeinen Atmoſphäre des 
Mißtrauens ertönte plötzlich die Stimme des engliſchen 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Baldwin, 
der mit einer in der Politik ſelten gehörten Deutlichkeit 
die Erklärung abgab, England müſſe ſeinen Luftſchutz 
verſtärken, da die Zeit „der klaren Iſolierung“ bereits 
vorüber ſei, und — daß die Grenzen Englands am 
Rhein liegen. 

„Es hat den Anſchein, als ob dieſe Außerung Baldwins 
den Ausſchlag für die letzte Unterredung mit Hitler ges 
geben hat. Der Reichskanzler will wenigſtens teilweiſe die 
Befürchtungen zerſtreuen, die in England im Zu⸗ 
ſammenhang mit den letzten Ereigniſſen entſtanden ſind, 
indem der deutſche Kanzler erklärt, Deutſchland 
wolle den Krieg nicht. 

„Welchen Eindruck werden dieſe 
Reichskanzlers hervorrufen? 

„Der Schwerpunkt der Erklärungen liegt natürlich nicht 
auf den Frankreich und Polen berührenden Sätzen, auch 
nicht auf der Quittierung der Rede Balwins mit einer 
Verbeugung an die Adreſſe des engliſchen Staatswillens 
und der britiſchen Luftfahrzeuge. Der Schwerpunkt liegt 
auch nicht auf der Erklärung, daß Deutſchland nur ſeine 
gegenwärtigen Grenzen haben wolle. Er liegt 
vielmehr auf den Sätzen, die ſich mit der öſterreichiſchen 
Frage befaſſen. Sie ſind zweifellos eine Umkehr von 
der bisherigen politiſchen Taktik des Reiches und ein Be⸗ 
kenntnis, daß bei der augenblicklichen Atmoſphäre in 
Europa der Anſchluß jetzt nicht möglich ſei. Man 
fühlt aber, daß Adolf Hitler die öſterreichiſche Frage nicht 
als internationales Problem behandelt wiſſen 
will, ſondern als innerdeutſche Frage, d. h., daß 
Deutſchland den Gedanken an einen Anſchluß Sſterreichs 
mit Hilfe einer inneren Agitation in den öſterreichiſchen 
Bundesſtaaten nicht aufgegeben hat. Es hat daher den 
Anſchein, als ob dieſe Außerung die Befürchtungen, welche 


Erklärungen des 


Es wurde ein 
Telegramm des Marſchalls Pinudſtti 
verleſen. Marſchall Pilſudſki übermittelte 
Kongreß folgende Wünſche: 

„Ich freue mich aufrichtig über die ſchnell voranſchrei⸗ 
tende Konſolidierung unſerer Volksgenoſſen außerhalb der 
Landesgrenzen und ſende der zweiten Auslandspolniſchen 
Tagung meine herzlichen Grüße und Wünſche. 
Vertieft weiterhin die Solidarität mit dem Mutterlande und 
übermittelt unſerer polniſchen Jugend im Auslande unſere 
gemeinſame Kultur, unſere Geſchichte und unſere enge Ver⸗ 
bundenheit zu Polen.“ 

Beim Verleſen des Telegramms erhoben ſich alle An⸗ 
weſenden von den Plätzen. Im Anſchluß daran bereitete 
man dem Marſchall Polens ſtürmiſche Ovationen. 


„Dort, wo Polen leben, iſt Polen!“ 

Dann ergriff Senatsmarſchall Raczkiewiez das Wort. 
Acht Millionen Polen, ſo führte der Senatsmar⸗ 
ſchall aus, leben im Auslande. Sie ſind zum weitaus 
größten Teil auf der zweiten Tagung in Warſchau vertreten. 
Es fehlen lediglich die Vertreter der Polen aus Sowjet⸗ 
rußland. (Der Saal ertönte plötzlich von den Rufen 
„Es leben die Polen in Sowjetrußland!“) Senatsmarſchall 
Raczkiewiez beſchrieb die ſchwere Arbeit des Polentums im 
Auslande. Gerade in den Tagen, da das Auslandspolentum 
in Warſchau eine Heerſchau abhalte, begehe Polen 


das Feſt der 20. Wiederkehr des Ausmarſches 
der polniſchen Legionen unter dem Marſchall 
Pilſudſik aus Krakau in den Krieg. 


(Stürmiſcher Beifall.) Seit dieſem Zeitpunkt ſei in der 
Geſchichte Polens ein Wendepunkt eingetreten. Es ſei 
der Kampf um die Wiedererſtehung Polens 
gekommen. Aus dieſem Kampfe ſei der Polniſche 
Staat hervorgegangen. Das Polentum im Auslande 
habe mit gleichen Sorgen das Geſchick des Vaterlandes ver⸗ 
folgt, und deshalb ſei es berechtigt, an dem Leben Polens 
teilzunehmen. Überall dort, wo Polen leben, iſt Polen! 
(Stürmiſcher Beifall.) Durch die Verbundenheit dem 
Geiſte und dem Blute nach bilden alle Polen ein unzer⸗ 
trennliches Ganzes. In dem Auslandspolentum ſehe das 
polniſche Muttervolk die Vertreter der polniſchen 
Ehre im Auslande. Wenn jemand die Frage ſtellen 
wollte, warum ſind die Auslandspolen aus allen Ecken 
der Erde nach Warſchau zuſammengeſtrömt, dann gebe es 
nur eine Antwort. 


dem 


die Vorgänge vom 25. Juli in vielen Großſtädten herauf⸗ 
beſchworen haben, in erſter Linie in Paris und Rom, nicht 
zerſtreut haben. Dieſe Vorgänge hatten die Annähe⸗ 
rung der beiden lateiniſchen Hauptſtädte zur 
Folge, was ſicherlich nicht auf der Linie der politiſchen Ab⸗ 
ſichten Berlins lag. 

Die friedlichen Erklärungen Deutſchlands 
ſind im Augenblick durchaus ehrlich gemeint. Die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſind ſo groß, daß ſie zu 
keinerlei Kriegsexperimenten Veranlaſſung geben. Es gibt 
auf der anderen Seite Skeptiker, die behaupten, daß nichts 
ſo ſehr „eine bewegliche“ Außenpolitik fördere, als ſchwere 
Wirtſchaftsprobleme, wenn keine Möglichkeiten ihrer Löſung 
beſtehen. 

„Im Intereſſe des Friedens in Europa liegt es, daß 
1755 e und nicht die Skeptiker recht be⸗ 
alten.“ 


Frankreich hat das Wort! 
Eine Unterredung mit Rudolf Heß. 


Das Pariſer „Petit Journal“ bringt ein Interview, 
das der Vertreter des Blattes, Stanislaus de la 
Roche foucauld, mit Reichsminister Heß noch im 

Laufe des Monats Juli hatte. 


Der franzöſiſche Journaliſt erklärt eingangs, er halte 
Reichsminiſter Heß für aufrichtig, wenn er eine An⸗ 
näherung an Frankreich wünſche: Es frage ſich 
nur, ob, in dem unwahrſcheinlichen Falle des Sturzes Hit⸗ 
lers und Heß' die eingegangenen Verpflichtungen gehalten 
würden und welchen Preis Deutſchland für eine An⸗ 
näherung verlange. 


In dem Interview, das im „Petit Journal“ zum Abdruck 
kommt, erklärte Miniſter Heß nach einem Hinweis darauf, 
daß nur ein ehemaliger Frontkämpfer Jan Renaud auf 
ſeine Königsberger Rede durch ein Zeitungs interview ges 
antwortet habe, daß die „Diktatur in Deutſchland“ in ihrem 
Friedensſtreben den Willen der Volksmaſſen ſicher 
beſſer vertrete, als gewiſſe Vertreter des franzöſiſchen par⸗ 
ar en Regimes den Willen des franzöſiſchen Volkes 
verträten. 


Reichsminiſter Heß betonte dem franzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten gegenüber, daß die Volkstümlichkeit des Führers 
ſeit der notwendigen Säuberungsaktion des 30. Juni nur 
geſtiegen ſei und wies dann auf die Notwendigkeit einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung hin, vor 
allem auch auf eine gegenſeitige Hilfeſtellung Deutſchlands 
und Frankreichs in wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Auf die Frage des franzöſiſchen Journaliſten, was der 
Reichsminiſter von der Regierungslage in Paris 
denke, antwortete Rudolf Heß, er wolle darüber nichts 
ſagen, denn er habe ſich nicht in franzöſiſche innerpolitiſche 
Angelegenheiten einzumiſchen, ebenſowenig wie die Fran⸗ 
zoſen das Recht hätten, ſich in die innerpolitiſchen deutſchen 
Fragen einzumiſchen. 

Der Journaliſt ſchließt mit der Bemerkung: „Jetzt 
hat die Franzöſiſche Regierung das Wort. Die Sprechweise 
Rudolf Heß' iſt hart, es iſt die Sprechweiſe eines Vor⸗ 
kämpfers und eines Soldaten. In meinen Augen hat die 
Sprechweiſe Rudolf Heß' das große Verdienſt, gerade⸗ 
aus zu fein.’ — 


Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Vulscaflüge Runden. 


Wird Polen ſich England wirtſchaſtlich nähern? 


| Aus im allgemeinen zuverläſſiger Quelle verlautet, daß ſich 
Polen bei den im Herbſt vorgeſehenen engliſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen gezwungen ſehen werde, Bedingungen zu 
ſtellen, die den engliſchen Wirtſchaftlern genehmer ſeien als die 
früher gemachten Vorſchläge. Dieſe Meinung wird aus der Tat⸗ 
ſache begründet, daß die Hochwaſſerflut in Polen derartig große 
Schäden der Ernte und Verluſte an Vieh ſowie landwirtſchaftlichen 
Produkten verurſacht hat, daß dadurch der polniſche Export in der 
Hauptſache nach England fühlbar beeinflußt werden könnte und 
als Argument bei den Handelsverhandlungen nicht mehr aus⸗ 
reichend in Erſcheinung treten dürfte, um den engliſchen Forderun⸗ 
gen einen Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Des weiteren iſt es der engliſchen Kohle gelungen, manche an 
die polniſche Kohle abgetretenen Poſitionen zurückzugewinnen, ſo 
daß die Stellung Englands in den Verhandlungen zwiſchen Polen 
und England nicht nur als ſtabil, wie ſie es eigentlich immer war, 
fondern als feſt uneinnehmbar bezeichnet werden kann. Die Be⸗ 
reitwilligkeit zu den Herbſtverhandlungen, wie ſie engliſcherſeits 
an den Tag gelegt wurde, läßt ſich daraus erklären, daß das eng⸗ 
liſche Kapital in letzter Zeit ſtarke Expanſionstendenzen auf Grund 
der bekannten wirtſchaftlichen Feſtigung zeigt. Das engliſche Ka⸗ 
pital will ſich neue Betätigungs möglichkeiten ſuchen und richtet 
u. a, auch ſein Augenmerk auf den polniſchen Markt. Der erſte 
Schritt in dieſer Richtung war bekanntlich die Anleihe für die 
polniſche Bahn. 

Polen kommt aus wirtſchaftlichen und vielleicht auch aus polt⸗ 
tiſchen Gründen den engliſchen Beſtrebungen entgegen. Das Be⸗ 
nehmen des franzöſiſchen Kapitals in Polen iſt den Wirtſchaftlern 
und Politikern ſo in die Knochen gefahren, daß man alle Anſtren⸗ 
gungen macht, ſich finanziell vom Pariſer Geldmarkt zu löſen. Der 
deutſche Geldmarkt iſt gegenwärtig für eine polniſche Nug- 
nießung nicht der geeignete Ort, fo meint man in polniſchen Kret⸗ 
ſen, und verlegt man deshalb vorſichtig und abwägend das Schwer⸗ 
gewicht der Finanztransaktionen nach England, dem man dadurch 
auf halben Wege entgegenkommt. Trotz aller Verſtändigung mit 
Deutſchland möchten aber einige polniſche Wirtſchaftskreiſe, darun⸗ 
ter ſehr angeſehene, auch einen großen Teil des Warenumſatzes 
mit Deutſchland nach England überlenken, da ſie ſich dort mehr 
Vorteile verſprechen, auf jeden Fall aber den heißerſehnten Han⸗ 
delsvertrag erlangen könnten. Das ſind Extreniſten, die jeden 

Überblick über die tatſächlichen wirtſchaftspolitiſchen Gegebenheiten 
und natürlichen Abſatzmöglichkeiten zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land zu leugnen verſuchen. j 
Die Tatſache jedoch, daß ein fo regierungsfreundliches Blatt 
wie der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ in den letzten Tagen eine enge 
Freundſchaft Polens mit dem engliſchen Kapital in einem heraus- 
eſtellten Artikel befürwortet, läßt darauf ſchließen, daß man in 
olen auf Koſten anderer Länder, wie z. B. Deutſchland, engliſchen 
Waren und Kapitalien einen warmen Empfang bereiten könnte. 
Die kühlabwägenden Engländer werden ſedoch gewiß noch viele 
Monate verſtreichen laſſen, ehe ſie derartigen Konzeptionen von 
Regterungsfeite aus näher treten. Wie man hört, ſoll das engliſche 
Intereſſe für den polniſchen Markt von der engliſchen Automobil⸗ 
induſtrie ausgegangen ſein. 


Ratifizierung des polniſch⸗ſchwediſchen und des polniſch⸗däni⸗ 
ſchen Handelsvertrages. Im „Dziennik Uſtaw“ iſt die Regierungs⸗ 
erklärung über den Austauſch der Ratifizierungsurkunden betref- 
fend den polniſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrag vom 21. 10. 33 und 
ii en Handelsvertrag vom 10. Januar 1934 ver⸗ 
öffen h 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

r Polſti“ für den 8. Auguſt auf 5,9244 

Tat 5 Zinssatz der Bank Polſki beträgt 5%. der Lombard⸗ 
0. 

Der Zloty am 7. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,87 
bis 57,99, dar 57,89—58,00, Berlin: Ueberweiſung gr Scheine 4736 
bis 47,54. Prag: Ueberweiſung 455,87. Wien: Ueberweiſung 
79,05, Paris: Ueberweiſung —.—. —, Zürich: Ueber⸗ 
weifung 57,90, Mailand: Ueberweiſung —— London: 
Ueberweifung 26,62. Kopenhagen: Ueberweiſung 84,70, 
Stockholm: Ueberweiſung 73,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 7. Auguſt. Umias, Lerfaui — Kau! 
Belgien 124,34, 124.65 — 124.03, Belgrad —, Berlin 205.20, 206,20 — 


204,20, Bubapeſt —, Bukareſt — Danzig 172.62, 173,05 — 172,19, 
elfingfors —, Spanien —, Holland 357,90, 358.80 — 357.00 
apan —, Koönſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —.—. 
ondon 26,62, 26.75 — 26,49. Newport 5,27, 5.30 — 5,24. 

Oslo ——, —.— — —.—, Paris 34,90, 34,99 — 34,81. Prag 21.97. 

22,02 — 21,92, Riga —, Sofia —, Stockholm 137,35, 138,05 — 136,65, 


Schweiz 172,67, 173,10 — 172.24, Tallin — Wien —, Italien 45.43. 
45,55 — 45,31. 

Berlin, 7. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,502—2,508, 
London 12,64 12.67, Holland 169.73 170.07. Norwegen 63,52 bis 
63,62, Schweden 65,17 65.31. Belgien 58.94— 59.06. Italien 21,58 bis 
21.62, Frankreich 16.50 — 16,54, Schweiz 81,67—81.83, Prag 10.44 bis 


10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 81,74—81.90, Warſchau 47.40-47.50. . 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
Z1., do. kleine 5,22 22 Kanada 5.27 3, 1 Pfd. Sterling 
1. 100 Schweizer Franken 172,16 31. 100 franz. Franken 

80 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 213,34 31. 
anziger Gulden 172,11 Bi 100 tſchech. Kronen 21,54 3, 

. Schillinge 98,00 31. holländiſcher Gulden 356,85 It. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 

7. Auguſt. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen C Eee ea BR Br 17.25 
AUTOR A 0 ua 17.15 
c et 17.10 
ee ae 17.00 

Weizen FTT ²˙ A ̃ ͤ RE ONE 21.75 

RL RE Pr er SEN ORTES HE ME LEN SR MR 21.50 
eee 21.40 

Hafer, alt ie I an ra 

Richtpreiſe: / 

Weizen . x . 21.5—21.50 [Klee, gelb, 

Roggen 17.00 — 17.25 in Schalen —.— 

Braugerſte 21.75— 22.25 Wundklee —.— 

Einheitsgerſte 20.50 — 21.00 Inkarnatklee 145.00 —150 00 

Sammelgerſte 19.00 — 19.50 ymothee . ; 5 

intergerſte mn Rayaras .. - —— 
afer. 16 75—17.25 Speiſekartoffelnn — — 

Roggenmehl (65ĩ% ) . 23.00 — 24.00 Fabrikkartoff. p. kg/ —.— 

Meizenmehl (65ů% ). 31.50— 32.00 | Weizenitroh, loſe —.— 

1 13.25— 13.75 Weizenſtroh, aepr. . —.— 

Weizenkleie, mittelg. 12.75— 13.60 Roggenſtroh. loſe —.— 

Weizenkleie (grob) 13.25— 13.50 | Roagenitroh. gepr. Sy 

Sen! 2.00 54.00 Haferſtroh, loſe —.— 

Winterraps . 40.00—41.00 | Balerteon, gepreßt —.— 

Wimterrübſen 39.00 — 40.00 eritenitroh, loſe —.— 

elderbien . er Gerſtenſtroh, gepr.. —.— 

ittorigerbſen 36.00 40.00 Seu. loſe .: f — 

1 : 32.00 35.00 Heu. gepreßt 5 

laue Lupinen 11.75 12.50 Netzeheu, ioie . —.— 

elbe Lupinen 13 00—14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 

Klee, roh —.— Kartoffelflocken —.— 

Klee. weiß 1 Leintuhen . . 22,.00— 22,50 

Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen 16.75 —17.25 

Klee, gelb. Sonnenblumen 

ohne Scharen . —.— kuchen 42— 43% 21.00 21.50 

Blauer Mohn —.— Sofaſchrot 21.50 22.00 

Geſamtiendenz:; ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: Roggen 5180 to. Weizen 256 to. Gerſte 802.5 to, 
Hafer 20 to, Kartoffelmehl — to. Roggenmehl 73 10. Weizen⸗ 
mehl 9 to. Roggenkleie 165 fo. Meizentieie 65 0, Gerſtenkleie 
60 to, Raps 22 10, Senf 22.1 to, Viktoriaerbſen 17 to. Heu 10 to. 
Sirup 35 10, Kartofſelmehl 1510. 

Dgrichau, 7. Auguſt. Getreide Mehl⸗ un!“ unuermute ; 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 16,50 17,00, Einheitsweizen 


—— —D— b, — —— | 
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An Warſchau findet jetzt bekanntlich eine Tagung der Ausland⸗ 


polen ſtatt. 
lichung des po 
wanderung aus 
Polen in den 


Im Zuſammenhang damit gewinnt eine Veröffent- 
Inifhen Statiſtiſchen Hauptamtes über die Aus» 
Polen und die Rückwanderung nach 
Jahren 1927—1934 ein beſonderes Intereſſe. Dieſer 


Veröffentlichung iſt zu entnehmen, daß das Jahr 1929 den Höhe⸗ 
punkt der Auswanderung aufzuweiſen hatte. Damals verließen 
insgeſamt 243 442 polniſche Staatsbürger ihre Heimat. 


Von dieſen begaben ſich 178 132 nach dem europäiſchen Aus⸗ 
lande und 65 310 nach den überfeeifhen Ländern. Dieſer Aus⸗ 


wanderungsziffer 


ſtehen 104 508 Rückwanderer gegenüber, von 


denen 97932 aus den europäiſchen Ländern zurückkehrten, wäh⸗ 


rend aus Überſee nur 6579 heimkehrten. 


Dieſe hohen Zahlen 


haben ihre Begründung in der großen Auswanderung von pol⸗ 
niſchen Arbeitern, namentlich Bergleuten, nach Frankreich und in der 


ſtarken Wanderungsbewegung von Saiſonarbeitern nach 


Deutſch⸗ 


land. Frankreich nahm 1929 81 500 Auswanderer auf, Deutſchland 


87 247, von we 


lcher Zahl etwa 80 000 auf Saiſonarbeiter entfallen. 


Während in diefem Jahre nur 8448 Rückwanderer aus Frankreich 


zurückkehrten, waren es 82 003, die aus Deutſchland zu 


rückkamen. 


Was die Auswanderung nach den überſeeiſchen Ländern anbetrifft, 
ſo war, infolge der ſtrengen Einwanderungsbeſtimmungen in den 


Vereinigten Staaten, vor allem Kanada, das 


21 703, Argentinien, 


das 21 116 und Braſilien, das 8732 polniſche Staatsbürger aufnahm, 


das Ziel der polniſchen Auswanderer. 
nahmen nur 9309 polniſche Auswan 
im Jahre 1929 6571 Rückwanderer heim. 


Die Vereinigten Staaten 
derer auf. Aus Überſee kehrten 


Mit Beginn der Weltwirtſchaftskriſe geht auch die Auswan⸗ 


derung zurück. 

angehörigen ihr 
(86 500), in Deu 
verſchiedenen Ländern Amerikas. 


bereits die Zahl der Rückwanderer die der Auswanderer. 


verlaſſen Polen, aber 87 678 kehren zurück. 


1930 verlaſſen nur 218 387 polniſche Staats⸗ 
e Heimat; ſie finden hauptſächlich 
tſchland (77 540) Arbeit; 46 534 wenden ſich nach den 
Im Jahre 1931 überwiegt jedoch 


in Frankreich 


76 005 
Die Zahl der Aus⸗ 


wanderer nach Deutſchland beträgt 32 302, die der Rückwanderer 


aus Deutſchland dagegen 45 68g. 


Frankreich nahm zwar noch 


28 396 polniſche Arbeiter auf, aber 26174 kehrten von dort zurück. 


Im Jahre 1932 wandern bloß 21439 Perſonen aus. 


Deutſchland 


hat feine Grenzen infolge feiner ſtändig anſteigenden Arbeits⸗ 


loſigkeit gänzlich geſchloſſen; nur 
Oſtoberſchleſien und dem Poſenſchen, 
rend 1470 von dort zurückkehren. 


388 Auswanderer, zumeiſt aus 
gehen nach Deutſchland, wäh⸗ 
8133 Auswanderern nach Frank⸗ 


reich ſtehen 25 126 Rückwanderer aus dieſem Lande gegenüber. Im 


Jahre 1933 ſteigt die 
ziffert ſich auf 35 525, 
Jahre heim. Frankreich 
wanderer aus Polen aufnimmt. 


Zahl der Auswanderer 
doch kehren 18 834 Rückwanderer in dieſem 
iſt jetzt das Land, das die meiſten Aus⸗ 
Es ſind nicht mehr Bergleute, 


etwas an; ſie be⸗ 


ſondern zumeiſt ungelernte Arbeiter aus den öſtlichen Gebieten 
Polens, die in einer Zahl von 11 427 in Frankreich Arbeit und 


Brot ſuchen, aber 10 172 kehren von dort wieder zurück. Die 


Zahl 


der Aus- und Rückwanderer Deutſchlands nach Polen hält ſich die 


Waage; 701 Auswanderer 
Im Jahre 1933 gingen faſt 
ſee, und zwar 17167. Von 
Paläſtina. Im erſten H 
angehörige ausgewandert; 
überſee. Noch 
Arbeit und Brot, a 


In der Zahl der nach Überſee 
Paläſtina gezogen. Verglichen mit d 
jahres, in welcher 18 199 Auswandere 
überſtehen, ergibt ſich, daß di 
kleiner geworden, die Zahl de 
geſtiegen iſt. Die Zahlen de 
Jahre 1929—1933 find folgende: 
Zahl der 
Jahre 1927 840 
gegenüberſtehen und im Jahre 1928 


immer ſuchen 5063 Auswanderer 
ber 8840 find in der gleichen Zeit heimgekehrt. 


Ausgewanderten ſind 4220 nach 
er gleichen Zeit des Vor⸗ 
r 10 473 Rückwanderern gegen⸗ 
e Zahl der Auswanderer 
r Rückwanderer jedoch um 633 an⸗ 
r Auswanderer nach Paläſtina vom 
1883, 2379, 1535, 2879, 10 344, die 
Rückwanderer: 563, 179, 191, 109 und 66. 
Auswanderer nach Paläſtina 4495 Rückwanderern 
383 Auswanderer 754 Rück⸗ 


ſtehen 704 Rückwanderern gegenüber. 
50 Prozent der Auswanderer nach Über⸗ 
dieſer Zahl entfallen allein 10 344 auf 
albiahr 1934 find 17037 polniſche Staats⸗ 
8700 in europäiſche Länder, 8733 nach 


in Frankreich 


um 1162 


Während im 


wanderern, ſteigt vom Jahre 1929 die Zahl 
N beſtändig, während die Zahl der Rückwanderer fort 
abnimmt. 


Mißerfolg der internationalen zuckerkonferen 
in Brüfl a 


* 


Die in Brüſſel zuſammengetretene internationale Bude 
konferenz iſt wider Erwarten erfolglos zu Ende gegangen. D 0 
Gegenſätze zwiſchen den Zucker exportierenden Staaten waren 1 
groß, daß ſich eine einheitliche Linie nicht finden ließ. Die 02 
gen für den internationalen Zuckermarkt find jetzt noch nicht ws 
auszuſehen. Der Friede auf dem Iudermarft, * 
eigentlich niemals voll eingetreten war, dürfte fetzt einem Chat 
Platz machen. 

Im Anſchluß an die geſcheiterte internationale Zuckerkonfe 
in Brüſſel äußerte ſich die kubaniſche Delegation, es ſei = 
größte Fehler der Konferenz geweſen, daß fie ſich in der Hauen 
ſache darauf beſchränkt habe, die größtenteils maßlos übertriebene, a 

Exportquotenforderungen der einzelnen Delegationen entgegen. 
nehmen. ohne den Erforderniſſen der wirklichen Lage auch unt 1 # 
nähernd Rechnung zu tragen. — Die kubaniſche Delegation m 
ſich zunächſt nach Waſhington und dann weiter nach Kuba bey MN 
wo dem kubaniſchen Zuckerinſtitut Bericht erftattet werden jr 
Das Inſtitut wird auch die Entſcheidung darüber fällen, ob aun 
ſich an den für den Monat September vorgeſehenen internahe 
nalen Zuckerbeſprechungen beteiligen wird. Bezüglich ſche 
Ausſichten der kubaniſchen Zuckerernke 1935 teilte die kubanische 
Delegation u. a. mit, daß die Exportquote 1935 nach den Verei 2 
ten Staaten ſich auf 1 700 000 Tonnen belaufe. Der Export nach 1 
deren Ländern werde auf 980000 Tonnen beziffert, der Eigen 
verbrauch Kubas auf 150 000 Tonnen. Setze man die Vorräte U 

500 000 Tonnen hiervon ab, ſo bleibe noch ein zu deckender 

darf von 2280000 Tonnen, der durch die Ernte ſichergeſtellt fet- 
Der plötzliche Abbruch der Brüſſeler Beſprechungen ſei für 
Delegierten völlig überraſchend erfolgt. Die Zukunft ſei ey 
durchaus unklar. Es müſſe als ſehr fraglich betrachtet werden gen 7 
die Hoffnungen auf ein neues allgemeines Abkommen ſich erfüt . 

freiwillig auß 
va 
der 


renz 
der 


eben, 


— 


würden, nachdem man das Chadbourne⸗Abkommen 
gegeben habe. 

Wie der „Telegraf“ in einem Kommentar betont, wird Ja 
ſich nicht mit einer Benachteiligung gegenüber den Quoten an 
anderen Erzeugerländer einverſtanden erklären. Selbſt wenn daß 
Java eine Quote von 1,2 Mill. Tonnen zuerkennen wolle, ſo en 
ſich zuzüglich des javaniſchen Eigenverbrauchs von 300 000 Tonnen 
eine Jahresproduktion von insgeſamt 1,5 Mill. Tonnen ergebe, 


ſo müſſe die Hälfte der javaniſchen Fabriken ſtillgelegt werden. 


Die Niederländiſch-indiſche Regierung befinde ſich fo in einer ſeht 4 
ſchwierigen Lage. Die nächſten Monate ſeien von 
Bedeutung für die Zukunft der Java⸗Zuckerinduſtrie, der W Mu 
ſelinduſtrie Niederländiſch⸗Indiens. Es habe nicht den Anſchang 

als ob die Niederländiſch⸗indiſche Regierung die Verantworkun, 

auf ſich nehmen werde, für Java eine Exportquote zu arzeptieſſe⸗ 
die ſich lähmend auf das ganze Wirtſchaftsleben auswirken mu 


Seit einigen Tagen zeigt an der Budapeſter Effekten he 
gen Tagen zeiat ih en 
Das neuerwalir 


rſe 
rie 


die man in Börſenkreiſen an die der 
lungen betreffend die Regelung der Erportmärkte, ungeachte üpft. 
mittlerweile erfolgten kurzfriſtigen Vertagung, vielfach knand⸗ 


Die ungariſche Zuckerausfuhr, die in den letzten Jahren emſſiche 


Beſſerung. 


23,00— 23,50, Sammelweizen 22,50 — 23,00, Einheitshafer 18.50 — 19,00, 
Sammelhafer 17.50— 18.50, Braugerſte 21.00 — 22.50. 


Mahlgerſte —.—. 


Grüßaerite 18.50-19.00, Speilefelderbien 24.00— 26,00, Viktoria⸗ 


erbſen 40,00—45,00, Mi 
Flachsſeide 
—.—. roher Weißklee —.—. 
— Weizenmehl I 
E 32,00 — 34.00, IIA —.— 
—. F 28.00 — 29,00. G 
mehl ! (0-55 
Roggenmehl 
ſchrotnachmehl 15.00 — 


B 30,00 — 82.00, 


B 38,00 40.00. © a 
97,00-—28,00, III A 20.00-22.00, Roggen⸗ 
%) 25.00—26,00, Roggenmehl! (0- 
1119,00 — 20,00. Rogaenichrotmehl 19.00—20,00, Roagen- 
16,00, arobe Weizentleie 13,00—13,50, mittel⸗ 


nterraps 41.00—43,00. roher Rotklee ohne dicke 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
roher Weißklee bis 97% gereinigt 


38.00, D 34.00 36.00. 
D 29.00 — 30.00, 


65⅝ ) 24.00 — 25.00. 


grob 19,50 13,00, fein 12.50 — 13.00, Roggenkleie 11.5012. 00. Lein · 


kuchen 20,00 — 21.00, Rapskuchen 15,00 — 
18.50 — 19.50, doppelt gereini 
9,00 9,50, gelbe 10,50 — 11.50. 
bis 18.00. Winterrübſen 49.00 — 


te Seradella —,—, 
eluſchken 21.50 — 22,20. Wicken 17.00 
51,00, Sommerrübſen 49.00 —51,00, 


15,50, Sonnenblumenkuchen 


blaue Lupinen 


blauer Mohn 50.00 — 53,00. Leinſamen 4700 — 50,00, Soja⸗Schrot 21.00 


bis 21,50, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 5888 t0. davon 4797 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 8. Auguft. Die Preiſe lauten Parität 


ladungen) iir 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


romberg (Waggons 


Roggen 200 0 17.25 17.75 | Hafer — to —.— 
— to —.— blaue Lupinen — to —.— 
1 Felderbſen — 10 
— to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Weizen 30 fo 20.00 Syeſſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 


Weizenkleie, g. — to 


R ichtpreiſe: 
17.50—17.75 
20.50 — 21.00 
22 00 - 22.50 
19.25 19.75 


16.0 17.00 


Roggen 1258 
Weizen 
Braugerſte. 
Mahlgerſte. 
Futtergerite . 
Mintergerite . 


Hafer. neu. Ernte 


blumenkuchen — to 


Weizenm.IIG 

IIIA65-70%% 22.50 — 23.50 

0 IIIB70-75% 19.50 — 20.00 

Weizenſchrot⸗ 
nachmebl o- 9s 25.90 — 26.90 

Roggenkleie 

Weizenkleie, fein 


60-65% 


13.00 — 13.50 
12.50 —13.25 


Roggenm.lA 0-55%, 25.50 — 26.50 Weizenkleie, mittelg. 12.50 —13.25 
0 IB 0-65%, 24.50 — 25.50 Weizenkleie. grob . 12.75 — 13.50 
15 II 55-70% 19.75 20.75 Raps .. 39.50 — 40.50 
Roggen · 5 Rübſen 38.50 — 40.00 
ſchrotm. 0 95% 20.75— 21.25 blauer Mohn. . . _ 
Roggen⸗ Peluſchken . 19.00 — 21.00 
nachmehl unt. 70% 16.50-17.50 | Wicken 19.00 — 21.00 
Weizenm. A 0 20% 38.50 — 40.50 Kokos kuchen 17.0018 00 
5 1B 00-45% 35.00-36.00 | Biltoriaerbien 38.00 — 42.00 
" 10 0-55°/, 34.00—35.00 | Kolgererbien . . . 33.00—36.00 
x ID 0-60°/, 33.00 — 34.00 | Speiletartoffeln „ . 4.50 —5.00 
" IE 0-65°%, 32.00-33.00 | Senf.. . . 51.00-53.00 
5 IIA 20-55% 30.00 31.50 Sojaſchrot 21.75 — 22.25 
pe IIB 20-65% 29.50—31.00 | Netzeheu Iofe. . . __8.00—8.50 
* 1045-55 %% m Leinkuchen 22.00 — 23.00 
1 II 45-65% 29.00 — 29.50 Napsluchen 16.00 —17.00 
8 IIE 55-60% mau Sonnenblumenkuch. 20.00 — 21.00 
ii 1IF55-65%,, 24.50 — 25.00 | Trodenichnitel . —.— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwach, Roggen ſtetig. 
3 zu anderen Bedingungen: 
oggen 3403 to rühkartoffeln — to afer — to 
We en 411 to Kartoffel ocken —to Zeluſchten — to 
Mahlgerſte 1063 to | blauer Mohn — (o Rapskuchen — to 
Braugerſte 316 fo weißer Mohn — to Leinkuchen — to 
Wintergerſte — to uttererbſen — te Wicken — to 
5 35 to leeheu —to | Baldersb.Erbi. — to 
Weizenmehl 48to Schwedenklee —to Gemenge — 0 
Viktor.⸗Erbſ. — to nlarnatllee — to Blaue Lupinen — 0 
Folger⸗Erbſ. — to eritenihrot — to Saatkartoffeln - to 
Feld⸗Erbſen —to | Serradella —to | Raps — to 
oggenkleie 135 to Trockenſchnitzel — to Kokoskuchen — to 
Welzenkleie 30 to Rübſen — to | PBalmterntud.- . 
Futter⸗Lupinen to | Soya⸗Schrot — to Mehl 15 to 


Geſamtangebot 5698 to. 


Hamburg. 
Preiſe in of. 


Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 7. Auguſt. 
ver 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 


Manitoba! (Schiff) 6,10, per Auguſt 6,10, Manitoba || (Schiff) 


5,95, per Auguſt 5.95, 


Amber durum Il per Auguſt 6,37 ¼, 


Roſafe 80 kg per u 4.90, Baruſſo 80 kg per Auguſt 4,80, 


Bahia 80 ka per Auguſt 


4.95: Gerſte: Donaugerſte 60-61 kg —, Plata 


64.65 kg (Schiff) 4,75, per Auguſt 4,70, 67-63 ke (Schiff) —, per Auguſt 
4,85: Rragen: Plata 72-73 ke p. Auguſt 4,60; Mais La Plata (Schiff 


4,17½ 4.22, per Juli 
Ottob j 


Plata Clipped 51-52 kg per Auguſt 4,25. 


—. per Auguſt 4.25 per September 4,25, 
er 1848 Hole: Plata Unclipped faq 46-47 kg per Auguſt 4,15, 


—— — ́imw — ————— . . . nn nnmne — re 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


16 
Poſener Viehmarkt vom 7. Auguſt. (Amtl. Marttberich 1 
der Preisnotierungskommiſſion.) übe. 
Auftrieb: 1000 Rinder (darunter 505 Ochſen. 195 Bullen, 300 ine 
— Färien, — Jungvieh). 536 Kälber. 70 Schafe, 2200 Schw 4 
zuſammen 3806 Tiere. . on 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 3 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): N 
inder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem, Ochſen 
höchſtem Schlachtgew. nicht 3 6266, vollfleiſch, 
Ochſen bis zug J. 5660, junge, eiſchige, nicht ausgemäſtete. 
ältere ausgemäſtete 46-50, mäßig aenährte junge, gut genahn 
ältere 40— 44. cht 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von böchſtem Schlace 
gewicht 60-64. vollfleiſch. jüngere 54—58, mäßig genährte füng 
und gut genährte ältere 4446. mäßta genährte 38—42. ige 
Kühe; vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlacag 
wicht 62-64. Maſtkühe 5056, aut oenährte 32-36 m 5 
genährte 22 —28. arſen 1 
Tärſen: „pollfleiichige, ausgemgſtete 82-66, Maſtfär “ 
56-60, aut aenährte 46—50, mäßig genährte 40—44. 
Jungvieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 74-80, Malt 
68—72, gut aenährte 62—66, mäßig genährte 54—58. 71% 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamme 62 ie } 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60-64, aut gen * 
—.— alte Mutterſchafe — —. 86. 
Schweine; gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht ige 3 
vollfl. von 20 ke Lebendgewicht 7680. vollfle ichen 
von 80—100 kg Lebendgewicht 70—74, fleiſchige Schwein alt 1 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 64—68, Sauen und ipäte Ka vr 
70—80. Bacon-Schweine —.—. - Bi 
Achtung! Fette Auswahl: Schweine zu 150 Kilogramm 84 
Marktverlauf: normal. 


1% 
Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 7. uud 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulde Br) 
Auftrieb: 4 Ochfen. 73 Bullen, 19 Yärlen, 63 Kühe: zufam 

159 Rinder, 71 Kälber, 283 Schafe, 1145 Schweine. i 
Man zahlte für I Bid, Lebendgewicht in Goldpfenniaen _ 
jünger 
ige 


90 


2728, fleiſchige 227 


chſte 
g Bolfflei 
ch 


tete 


und 
und 


gering 
—.— ber 30 
meine 2 500 


— 
160-200 
Pfd. Lebe 

gewicht — . icht 
Sauen 33—35. 28 
Schweine 20. & nen 

Außerdem wurden in der Woche noch 49 Ochien, 80 iabeil 
weine aufgetr 


er 
mi. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine gerät, 


Warſchauer Viehmarkt vom 7. Auguſt. Die Notieru icht 
für Hornvieh und Schweine betru für 106 kg Lebend gehe 95 
loco Warſchau in Zloty: junge fleichige Ochſen 68—75; Junge che, 
ochſen — .; ‚ältere, fette Ochſen 61-68, ältere, gefütterte fung \ 
55—60; Maittühe —.—:; abgemoltene Kühe jeden Alters — = gabe 
fleiihige Bullen —.—: fletihige Kälber ——, gut genahe Pune 4 
6570; kongrezpolniſche Kälber —.—; junge Schajböde und 150 
ſchafe —.—; Speckſchweine von über 150 kg 85-90, von 130— 1 
7885, fleiſchige Schweine von 110 kg 73—78, 


—.— 


